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Mittwoch den 10. Auguſt 


Inland. 


Berlin, 7. Aug. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin find am 5. d. M. aus Schleſien auf dem 
Schloſſe Sansfouci eingetroffen. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Landrath v. Beſſer, dem Bürgermeiſter, Amts⸗ 
rath Poplawski, und dem Kaufmann Hepner zu 
Thorn den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen, ſo wie den bisherigen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Ulrich zu Arnsberg zum Geheimen Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath zu ernennen. 5 5 

Dem Premier⸗Lieutenant a. D. Beyſe aus Köln 
ift unter dem 4. Auguſt 1842 ein Patent auf eine nach 
Zeichnung und Befchreibung für neu und eigenthümlich 
anerkannte Torf⸗ und Braunkohlen⸗Preſſe auf 6 Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar iſt 
von Fiſchbach hier eingetroffen. 

Angekommen: Der Kaiferl. Ruſſiſche General⸗ 
Lieutenant und General⸗Adjutant, Fürſt Labanoff⸗Re⸗ 
ſtowsky, von Frankenſtein. 


» 

Der Entwurf des neuen Eheſcheidungsge⸗ 
ſetzes iſt, im Manuſcript gedruckt, wirklich erfchienen, 
a ber, fo viel bekannt, nur den Eingeweihten zu Geſicht 
gekommen. Was davon verlautet, fo iſt dies eine nur 
zu billigende Vorſicht. Denn der Entwurf, aus bekann⸗ 
ter Feder gefloſſen, ſoll Alles überbieten, was das Ge⸗ 
rücht davon berichtet. Er ſetzt unſere Geſetzmänner in 
Erſtaunen. Daß Geſetzvorſchläge im Jahre 1842 mög: 
lich ſind, welche im Jahr 1742, als Sitte, Bildung 


und Gefühl entgegen, nicht zum Vorſchein hätten kom⸗ 


men dürfen, iſt, wenn man unſere teligiöfe Reaktions⸗ 
Beſtrebung betrachtet, an und für ſich nichts Merkwür⸗ 
diges. Nur Das wäre merkwürdig, wenn das Gerücht 
Über dieſes neue Geſetz in den Details noch hinter der 
Wirklichkeit zurückgeblieben wäre. Auch der Muth bleibt 
auffällig, Geſetze in Vorſchlag zu beingen, welche ledig⸗ 
— 9 aus der ſubjektiven Ueberzeugung einer 
e n als abſolute Nothwendigkeit 
Beſorgr er Nation aufgedrungen werden ſollen. 
ſorgniß dürfen wir deshalb nicht he Ein Geſeb⸗ 
vorſchlag mit den Beſtimmungen, wi e 
Pie man fie uns be⸗ 

zeichnet, kann im 
neunzehnten Jagrhundert in Preußen 
nicht zum Gefeg werden. Es dedarf gar nicht ſolcher 
Intelligenzen wie die eines d. Savigny, v. Grolmann 
und Anderer, die in der Geſetzommiſſion ſiten; vor je⸗ 
dem Kollegium praktiſch gebildeter Jutiſten würde er 2 
feine eigenen Unaus führdarkeit scheitern, und wir Ein: 
nen uns dem Vertrauen Überlaffen, daß wenig Fr 
nichts davon in das künftige Preuß. Landrecht wird auf⸗ 
genommen werden. (L. A. 3.) 


Bonn, 3. Auguft, Die Erinnerungs-g,,, 
Stifter der hieſigen Univerfität hielt heute um 
der Profeſſor der Eloquenz, Herr Ritſchl, dor einem 
zahlreich verſammelten Auditoruum in der großen akade⸗ 
miſchen Aula. Der Redner ſprach über die unzuläſ⸗ 
ſigen Vergleichungen, indem er Veranlaſſung yo 
der Verſchledenheit der trefflichen Elgenſchaften des ver, 
ſtordenen Königs und des jetzt regierenden nahm, daran 
e wie mißlich es ſei, bei ſolchen öffentlichen 
fi) blos in Lodeserhebungen des Einen einzu⸗ 
laſſen, indem es geſchehen könne, daß man durch über: 
mäßiges Lob des Vorfahren den Nachfolger ſelbſt, der 


an den 
12 Uhr 


Ä 


in ganz anderer Meife ausgezeichnet fei, zu tadeln 
feine. Unzuläſſig ſei es eben fo, die einzelnen Diszi⸗ 
plinen unter einander zuſammen zu ſtellen, die eine ge⸗ 
gen die andere erheben zu wollen. Er wies darauf hin, 
wie verkehrt es fei, wenn in der Philologie die Vertre⸗ 
ter der grammatiſch⸗ kritiſchen Richtung den Vorrang 
vor denen der archäologiſch⸗ realen oder umgekehrt ſich 
anmaßten, wenn eine Wiſſenſchaft gegen die andere el⸗ 
nen Vorzug dehaupten wolle. Selbſt die Theologen 
könnten auf eine ſolche höhere Stellung keinen Anſpruch 
machen. Der Gegenſatz zwiſchen Philoſophie und Ge⸗ 
ſchichte ſei unrichtig. Somit wolle er auch nicht die 
Tugenden beider Herrſcher vergleichen. Alles Menſchliche, 
ſchloß der Redner, gehe durch Extreme hindurch, die 
wahre Mitte und Vermittelung (mediooritas) ſei in 
Gott allein. Nach beendigter Rede wurden die Preis⸗ 
aufgaben für das nächſte Jahr geſtellt, unter welchen die 
hiſtoriſche über die Lostrennung Hollands von Deutſch⸗ 
land auch für ein größeres Publikum Intereſſe haben wird. 
— Für das nächſte Jahr iſt als Rektor der Profeſſot 
der katholiſchen Theologie, Herr Achterfeldt, gewählt. 
Als katholiſcher Profeſſor der Geſchichte iſt Herr Dr. 
Aſchdach aus Frankfurt, der, fo viel wir wiſſen, noch 
an keiner Univerfität als Dozent fungirt hat, ernannt. 
Ohne Zweifel iſt aber durch dieſe Ernennung zum or⸗ 
dentlichen Profeffor das königliche Miniſterlum einem 
lange gehegten Wunſche der kathollſchen Rheinländer 
entgegen gekommen. Bekanntlich war ſchon vorher der 
leider zu früh verſtorbene Papencordt zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in demſelben Fache deſignirt. 
g (Rhein. Ztg.) 
Deut ſch lan d. 

Stuttgart, Ende Juli. (Zuſammenſtellung 
der Wünſche der vereinsländiſchen Baumwoll⸗ 
ſpinner, Weber u. Kattunfabrikanten. Schluß 


des geſtern abgebrochenen Artikels.]) Wir kommen nun 


zu den Wünſchen und Bitten der Kattundruckereien. 
Obgleich mit dem Zollſatz von 50 Thalern beſchützt, be⸗ 
finden ſich dieſelben in den Zollvereins⸗Staaten in ſehr 
ſchwieriger Lage, und bleibt ihnen ſehr Vieles zu wün⸗ 
ſchen übrig, wie die weiter unten folgende Auseinander⸗ 
ſetzung zeigen wird. Es iſt anerkannt, in welchem engen 
Zuſammenhange die ganze Baumwoll⸗Induſtrie zu ein⸗ 
ander ſteht; man ſieht es bei der gegenwärtigen Ver⸗ 
ſchleuderung der engliſchen Twiſte; fie erzeugt eine Maſſe 
von Geweben, raubt den Preiſen nicht nur alle Stabi: 
lität und bringt ein ſtetes Schwanken, eine immerwäh⸗ 
rende Beſorgniß vor nie zu begränzendem Sinken der 
Preiſe hervor. So können ſich die unterzeichneten Druk⸗ 
kereibeſiter den Wünſchen der Spinner unbedingt an⸗ 
ſchließen und fie als ihre Leidensbrüder unterſtützen, wenn 
gleich dem erſten Anſchein nach durch höheren Schuszoll 
auf Twiſte denſelben eine neue Laſt zufiele, welche aber, 
beim Flor der Spinnerei, höchſtens eine vorübergehende, 
nur gegenüber ihrer Stellung zum Auslande von Erheb⸗ 
lichkeit wäre, und durch Gewährung weiterer, in den 
jetzigen Verhältniffen der Oruck⸗Induſtrie eben ſo unent⸗ 
behrlicher Abhülfe ihrer Bedrängniſſe und Klagen ſich 
kompenſiren wird; wie denn überhaupt das Belſpiel 
Frankreichs zur Genüge zeigt, daß eine durchgreifende 
Beſchützung der Geſammt⸗Baumwoll⸗Induſtrie derſelben 
allein einen ſichern, für die Dauer beſtehenden Flor ver: 
ſchafft. Selbſt England kam nur durch Schutz, ja durch 
Verbote (eine unſern deutſchen Ohren fo hart klingende, 
aber nichtsdeſtoweniger vom Auslande gegen uns ſtand⸗ 
haft angewandte Einrichtung) allmälig zu feinem mer⸗ 
kantſliſchen Uebergewicht. Es wünſchen und erbitten ſich 
demnach die Kattundruckereſen aufs ſehnlichſte: a) Au- 
gemeine Verſchärfung der Aufſicht gegen die fo ſeht über: 
handnehmende Schmuggelei; b) Abſchaffung der läſtigen 
und vielfach mißbrauchten Meßköntlrungen auf Baumwoll⸗ 
waaren; c) Beſeltigung der Naufchateler Begünstigung; 
) Echöhung des Einfuhrzous auf gedruckte Mousse- 
nes de laine, ſowohl von Ganzwolle als Halbwolle 
und Halbbaumwolle; e) höhere Beugig be baum⸗ 


d 
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wollenen Mouſſelines, welche wegen ihrer Leichtigkeit 
und ihres höheren Werthes nicht hoch genug beſteuert 
ſind. Wir erlauden uns folgende N Dee: ad a): 
Die erfinderifhe Noth der fremden Indufirie benützt ges 
genwärtig alle und jede Mittel, dem Zollverein fremde 
Waaren zuzuführen, und die Preiſe, zu denen verkauft 
wird, beweiſen mehr als genügend, daß häufig der Zoll 
oder wenigſtens der volle 30” davon nicht bezahlt wird, 
und dieſe Art von fremder Einfuhr benachtheiliget die 
redliche Induſtrie des Inlandes am allerempfindlichſten; 
ad b): die Meßkontirungen find einzig dazu gut, dem 
fremden Handel bei uns Vorſchub zu leiſten, was bei 
dem, ſeit dem Beſtehen des Zollvereins, ſo ſtark vorge⸗ 
ſchrittenen Zwiige der Baumwolldruckerei durchaus nicht 
mehr erforderlich iſt, ſondern nur die eigene Induſtrie 
empfindlich beeinträchtigt; der fremde Fabrikant ſteht durch 
den damit gemachten Mißbrauch auf den Meſſen beſſer 
als der inländiſche, weil die häufig ſtattfindende Austau⸗ 
ſchung des fremden Fabrikats nach geendigter Meſſe den 
ganzen Zollſchutz vereitelt; und beſſer als der vereins län⸗ 
diſche Fabrikant ſollte der fremde nicht ſtehen. Den 
Meßplätzen kann kaum dadurch etwas entgehen, wenn 
ſtatt fremder Waare inländiſche zu Markte kommt; der 
Verkehr bleibt immer derſelbe, und deshalb ſtehen die 
Gewölbe nicht leer. Und was wäre im Vergleich mit 
dieſem Krebsſchaden an unſerer Induſtrie der möglicher⸗ 
weiſe entſtehende Abgang einiger Miethen? Warum 
immer Rückſichten und Vorſorge für daſſelbe Ausland, 
welches dieſelben Fabrikate von uns ganz verbietet? — 
ad c): Die Klagen gegen die Neufchateler Privilegien 
find zu oft beleuchtet worden, um fie alle hier zu wie⸗ 
derholen. Neufchatel ſteht außer allem Verband mit 
dem Zollverein ifolirt da, zahlt dem Vereine keine 
Steuern und Abgaben auf den, zur Fabrikation 
benöthigten Droguen und benützt zum Einkauf der 
rohen Baumwolltücher die Changen des engliſchen und 
des ſchweizer Marktes; genug, um mit ihnen nicht 
ohne Schaden zu koukurriren und zu veranlaſſen, 
daß fie mit dem begünftigten Quantum (ſelbſt wenn 
es nicht oft auf unerlaubte Weiſe überſtiegen wer⸗ 
den könnte) die Preiſe für die übrigen Fabrikanten ver⸗ 
derben. ad a.: Wollene und halbwollene, mit Baum⸗ 
wollen⸗Garn vermiſchte Zeuge: Dieſer Artikel wird jetzt 
in Maſſen im Zollverein verbraucht; er zahlt vermöge 
feines ſpezifiſchen Gewichts bei dem jetzigen Zollſatze von 
30 Thalern kaum 6 — 8 pEnt. vom Werthe, wird im 
Auslande als gemiſchtes Fabrikat aus Baumwolle und 
Wolle außerordentlich wohlfeil produzirt, iſt dadurch ein 
ſehr gefragter Artikel geworden, verdrängt den Baum⸗ 
wollenartikel und fügt uns um fo mehr Schaden zu, 
als dieſer Artikel in Frankreich eine Aus fuhrprämie ge⸗ 
nießt. Bei einer erklecklichen Zollbelegung dieſes Fabri⸗ 
kats, die aber nach dem Werth der Maare ſehr dedeu⸗ 
tend auszumitteln wäre, würde bie Baumwollinduſtrie 
weniger gefährdet, und Impuls gegeben, den Artikel 
bald bei uns ſelbſt mit Erfolg zu verfertigen und das 
Geld dafür im Lande zu behalten. ad e): Baumwoll⸗ 
Mouſſeline wiegen kaum halb ſo viel als andere ge⸗ 
wöhalich im Handel vorkommende Baumwollzeuge, ihr 
Werth iſt mindeſtens doppelt, oft dreifach ſo hoch, folg⸗ 
lich zahlen ſie jetzt kaum den vierten Theil des für an⸗ 
dere Baumwollenwaaren zu entrichtenden Zolles. Frank⸗ 
reich liefert dergleichen Gegenflände und die Druckerelen 
können bes dem ſich auf wenige Produzente reduzirenden 
Schubzoll nicht konkureiten, und der Handel it damit 
ganz in den Händen des uns ſelbſt mit unſern Fabri⸗ 
katen jeder Art abweiſenden Auslandes. Aus den hier 
und sub d) angeführten Gründen wäre eine analoge 
Zollſteigerung für ſolche leichte, elegante und doch theure 
Artikel ſehr erſprleßlich und wünſchenswerth. Die Un⸗ 
terſcheldung eines Mouſſelins von andern gröberen 
Baumwollenwaaren dürfte bei gehöriger Instruktion für 
den Zollbeamten nicht ſchwer fallen. Am Schluſſe em: 
pfehlen die Unterzeichneten den wichtigen unſere Agrikul⸗ 
tur und Weberel fo nahe berührenden Artikel der Lei- 


nengarne und Leinenfabrikate und machen auf das erſt 
lich durch die franzöſiſche Ordonnanz vom Juni ge: 
edene Beiſpiel aufmerkſam, damit in Zeiten dieſe wich⸗ 
tige vereinsländiſche Induſtrie deſſer als bisher beſchützt 
werde, und das um ſo mehr, als die Wagſchale im Lei⸗ 
nenhandel immer mehr zu Gunſten Englands ſich hin⸗ 
neigt, und im Verlauf weniger Jahre es ſonſt ſchwer 
bereut werden dürfte, nicht bei Zeit den zu großen, jetzt 
noch in ſteter Zunahme begriffenen, Zufuhren engliſcher 
Produktion geſteuert zu haden. Unfere dermaligen Zoll: 
ſätze auf Leinengarn und Leinenfabrikate paſſen durchaus 
nicht mehr auf die jetzige Zeit, weil die Verhältniſſe 


dieſer wichtigen Induſtrie rückſichtlich der Aus⸗ und Eins 


fuhr ſich ſeit Abfaſſung des jetzigen Tarifs zu bedeutend 
geändert haben. Vor Allem thut es Noth, alle aus 
wärtigen Leinen⸗Fadrikate höher zu belegen, um wenig⸗ 
ſtens unſern Arbeitern den innern Markt gegen die Ur- 
berſchwemmung britſſcher Leinenfabrikation zu erhalten. 
Heidelberg, 3. Auguſt. Geſtern Abend begab 
ſich der größte Theil der hiefigen Studenten mit Muſik 
und Fackeln nach dem Hauſe des Profeſſors Gervinus, 
um dem ſeit einigen Tagen daſelbſt weilenden Hofrath 
Dahlmann, als einen der Vorkämpfer freien Lebens 
und freier Wiſſenſchaft, ihre Verehrung und Huldigung 
darzubringen. Dahlmann erſchien unter den Verſam⸗ 
melten und ſprach folgende Worte: „Nehmen Sie mei⸗ 
nen herzlichſten Dank für Ihre ſchöne Theilnahme, die 
ſich an das Ereigniß anſchließt, welches vor fünf Jahren 
den Faden abeiß, der meine Thätigkeit mit dem öffent⸗ 
chen Leben verband, und noch ſehe ich die freundliche 
Hand nicht, die ihn wieder anknüpfen wird. Viele 
dunkle Wolken find. feitdem über mein Haupt dahin ge⸗ 
zogen, aber ſeien Sie überzeugt, daß weder ich noch riner 
meiner Kollegen üder jenen Schritt jemals Reue em⸗ 
pfunden. Wir hatten uns an die Politik nicht heran⸗ 
gedrängt, ſie kam uns ins Haus gerückt, ſie ward uns 
zur Gewiſſensſache; es galt keinen Parteikampf, ſondern 
für Recht und Wahrheit mußten wir auftreten. Und fo 
gewiß die leuchtenden Sterne dort oben glänzen und mit 
ihrem Lichte durch den Dunſt der Welt dringen, ſo ge⸗ 
wiß wird ein Tag der Gerechtigkeit über die irdiſchen 
Dinge hereinbrechen. Ich ſpreche nicht weiter. Aber 
behalten Sie mich in gutem Andenken und vergeſſen 
Sie einige meiner Worte nicht. Reiche mir Einer von 
Euch die Hand.“ Ein lautes Vivat erſcholl dem Ge⸗ 
feierten; ſpäter ward ein anderes Gervinus, ein drittes 
für alle Sieben ausgebracht. Das Ganze ſchloß mit 
dem Geſange: „Wo Muth und Kraft in deutſcher Seele 
flammen, fehlt nie das blanke Schwert deim Bacher 
klang!“ — Dem Abgeordneten Fr. Baſſermann ſſt 
von 107 Bürgern der Stadt Neckargemünd ein ſilber⸗ 
ner Pokal, von einem Schreiben begleitet, zugeſendet 
worden. (Mannh. Bl.) 
Dresden, 5. Aug. Das große Vogelſchießen, 
welches am letzten Sonntag eröffnet wurde, ſcheint in 
ſeiner neuen, durch ein großes, trocken liegendes Terrain 
degünſtigten Geſtaltung eine wahrhaft magnetiſche Kraft 
auf Einheimiſche und Fremde auszuüden. Kaum eine 
Viertelſtunde vom Mittelpunkte der Stadt entfernt, för: 
dern Omnibus und andere Wagen unaufhörlich Perſo⸗ 
nen hin und zurück. So ſchätzt man die Menge der 
Beſucher am erſten Tage auf 15,000 Menſchen. Schau⸗ 
ſtellungen aller Art find in Menge da. Die Königl. 
Familie beſuchte dieſes Volksfeſt am Dienſtag und 
nahm ſowohl an dem Vogelſchießen ſelbſt als an den 
ſonſtigen Vergnügungen durch Beſuch einiger Sehens⸗ 
würdigkeiten Theil. — Geſtern früh iſt der König ins 
ſüdöſtliche Deutſchland abgereift, um fpäter mit ſeiner 
Gemahlin in Iſchl zuſammenzutreffen. (8. 3.) 
Hannover, 4. Auguſt. Se. Maj. der König 
ſind am geſtrigen Tage, von Bad Ems zurückkehrend, 
in hieſiger Reſidenz wieder eingetroffen. 


S ern ich 


Wien, 6. August. (Privatmitth.) Vorgeſtern traf 
der regierende Erzherzog Herzog von Modena mit ſeiner 
Familie — und geſtern der Erbprinz mlt feiner Ge⸗ 
mahlin, der Erzherzogin Adelgunde, hier ein. Nach mit⸗ 
tags war große Famitientafel in Schönbrunn. Heute 
iſt große Spazierfahrt in Laxenburg. Morgen, Adends 
Konzert und Dienſtag Theater in Schönbrunn. Ihre 
K. Hoh. die Erzherzogin Sophie hat ihre Reife nach 
Iſchl um einige Tage verſchoden. Der Herzog von 
Modena war auf der Raoader Eiſendahn von Glocknitz 
bis hierher (10 deutſche Meilen) in 1 Stunde und 10 
Minuten expedirt worden. — Dem hier anweſenden 
Prinzen Luitpold von Baiern werden von Seite des 
Hofes alle erdenklichen Aufmerkſamkeiren erwieſen. Er 
erſchien ſchon einige Mal mit . Majeftät der Kalſerin 
Mutter im Thrater, und da ſich die Erzherzogin Cie: 
mentine von Salerno mit ihrer Prinzeſſin mit in der 
Loge befand, fo iſt es natürlich, daß ſich unter dem 
Mublikum deshalb Gerüchte von Vermählungsprejekten 
verbreiten. — Vorgeſtern fand das Leichenbegängniß des 
General:Majors Fürſten Wenzel Lichtenſtein ftatt. Der 
General⸗Major Vocher führte den Zug. Die Leiche 
wurde nach der Familiengruft nach Mähren abgeführt. 
— Die Frequenz der Wien⸗Raaber Eiſenbahn betrug 
im vergangenen Monat gegen 180,000 Perſonen. 
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Teplitz, 4. Auguſt. Geſtern erfolgte die feierliche 
Einweihung des neuen Hospitals, welches die preu⸗ 
ßiſchen Prinzen zum Andenken an ihren Vater ge⸗ 
ſtiftet hatten. Der infulirte Abt von Leitmeritz war zu 
dieſem Ende hierher gekommen, welcher nach abgehalte⸗ 
nem Hochamt in Proceſſion ſich an Ort und Stelle 
verfügte, unter Vortritt der Schulen und Gewerke mit 
fliegenden Fahnen und gefolgt von den Behörden des 
Ortes und Kreiſes und den hier in der Kur befindlichen 
preußiſchen Militairs, denen ſich mehre Badegäſte ange⸗ 
ſchloſſen hatten. Zu Mittag war in dem Gartenſaal 
ein feſtliches Mahl veranſtaltet, bei dem man aber alle 
hier anweſenden preußiſchen Excellenzen vermißte, was 
ſehr auffiel. Der penfionirte preußiſche General⸗Major 
Le Bauld de Nans führte den Vorſiz. Der Bürger 
meiſter und beachte den Dank der Stadt Teplitz aus ließ 
die preußiſchen Prinzen hoch leben, worauf der Vorſſz⸗ 
zende auf die ſchöne Vereinigung des deutſchen Volks 
begeiſternde Worte ſprach und auf die fernere Eintracht 
des öſterreichſſchen und preußiſchen Volkes einen Becher 
leerte. Der Fürſt Clary war durch die Krankheit ſei⸗ 
ner Gemahlin von der Theilnahme abgehalten worden. 
Abends war Ball; allein außer der fürſtlichen Familie 
und einigen benachbarten Familien waren kaum zwei 
bis drei Badegäſte anweſend. Man ſah daraus, wie 
gering hier das Zuſammenleben der Badegäste iſt, und 
die geringe Thellnahme an dieſer Feſtlichkeit; denn ſonſt 
würde man ſich Mühe gegeben haden, den Ball ein 
paar Stunden früher anfangen zu laſſen und die Ver⸗ 
ehrer des Verſtorbenen, deſſen Andenken gefeiert werden 
ſollte, zahlreicher zu vereinigen. (2. 3.) 


Großbritannien. 


London, 2. Auguſt. Im Parlamente wird fetzt 
alles vermieden, was irgend einen ernſtlichen Parteikampf 
herbeiführen könnte; denn man if von allen Seiten 
müde, und ſehnt ſich nach der Ruhe und den Genüſſen 
des Landlebens, bis das neue Jahr wieder zu neuer 
Thätigkeit aufruft. — Inzwiſchen haben die Minifter 
das Armengeſetz (wenn auch nicht in ſeinem ganzen Um⸗ 
fang) erneuert erhalten; die Maßregel, welche auswärti⸗ 
ges Getreide zur Wiederausfuhr im Lande zu mahlen 
und zu verbacken geftattet, durchgeſetzt, und find nun eben 
beſchäftigt, vom Unterhaus die Ginehmigung von zwei 
ſchon vom Oberhaus angenommenen wichtigen Refor⸗ 
men, nämlich die Bankerott⸗ und Grafſchafts⸗Gerichte, 
zu erlangen. Eine andere höchſt bedeutende Reform in 
der Verpachtung der Kirchengüter zum Vortheil der Kirche 
im Ganzen, aber mit Beſchränkung der Vortheile Ein⸗ 
zelner, geht faſt ohne Bemerkung durchs Unterhaus, wo 
noch vor einigen Jahren die ganze Torppartet ſich, als 
gegen eine Einmiſchung in Eigenthumsrechtt, dagegen 
würde aufgelehnt haben. Auch ſchelnen die Miniſter 
um vieles ruhiger. Das Wetter hält ſich vortrefflich 
und es hat allen Anſchein, als wenn alles, was der 
Boden dieſes Jahr erzeugt hat, im vortrefflichſten Zu⸗ 
ſtande eingebracht werden würde. Das Korn iſt überall 
von ungemelner Größe und von der ſchönſten Farde, und 
wenn auch meiftentheils die Halme nicht dick zuſammen⸗ 
ſtehen, fo if doch jede Aehre an ſich ſehr reich. Auch 
iſt das Getreide, ttotz aller Bemühungen der auswärti⸗ 
gen Getreidehändler, auf faſt allen Märkten im Fallen, 
ſo daß ſie, wenn ſie nicht ſchnell den Augenblick benuz⸗ 
zen, wo fie noch den Weizen mit einem Zoll von acht 
Sh. pro Quarter einführen können, in einer Woche 9, 
wo nicht 10 Shy. zu enteichten haben dürften. Dadei 
hebt ſich auch der Handel und hier und da das Fabrik⸗ 
weſen, wenn auch fürs erſte nur langſam; und wenn 
die Wirkungen des Tarlfs, deſſen Herabſetzung bis jetzt 
nur noch den Großhändlern Vortheil gebracht, erſt un⸗ 
term großen Publikum empfunden wird und die größere 
Wohlfellheit des Brotes den Konſumenten mehrere Mit: 
tel zu anderweitigen Einkaufen geſtattet, fo wird man 
ſchnell in allen Fächern einen erfreulichen Umſchteung * 
wahr werden. An Kapitalien fehlt es nicht; es fehlt 
den Beſitzern nur an Gelegenheit, ſolche anzulegen und 
noch mehr an Muth, Gelegenheiten dazu zu machen. 
— Auf dem Lande hat die neue Orforder Lehre faſt 
überall Spaltung erregt. Sehr oft geratben dadurch 
die Pfarrer mit ihren Gehüͤlfen in Gegenfüge und die 
Gemeinde trennt ſich in Parteien, 3 nicht felten 
der Biſchof einzuſchreiten genöthigt wird. Dieſes geschieht 
gewöhnlich dadurch, daß er den Gehülfen entfernt, und 
wenn dieſer der ſogenannten evangelischen Ei ange: 
hört, welche ſchon ihrem Weſen nach den iſſidirenden 
näher ſteht, ſo kömmt es oft zu einem offenen Bruch, 
und ganze Familien verlaſſen die Kirche und befuchen 
die Kapelle ſegend einer Sekte, und dabei werden manch⸗ 
mal die engſten Bande zerriſſen. Dergleichen Erſchei⸗ 
nungen pflegten ſich freilich auch früher zu ereignen; 
ſollen aber jetzt häufiger und viel tiefer greifend ſein. 
Doch iſt es hiermit kaum ſo arg, als mit dem Kirchen⸗ 
ſtreit in Schottland. Denn dort find die Gemüther ſo 
aufgeregt, daß wer Gäſte einladet u. von dieſen in Freund⸗ 
ſchaft ſcheiden will, es ſich gewöhnlich zum Geſetz macht, 
daß der Sache bei Tiſche nicht erwähnt werde. 

Die Stellung, in welche England dei der Pforte 
durch das von Sir Stratford Canning angenommene 
Syſtem gerathen, wird von der Morning Chronicle für 


ſagt dies Blatt, „giebt warnend zu bedenken, daß wir, 
in falſchen Kalküls befangen, und indem wir die Ent⸗ 
würfe anderer Mächte zu üderwachen verabfäumen, auf 
dem beſten Wege find, unſeren Einfluß bei der Osma⸗ 
niſchen Regierung zu Grunde zu richten, die Türkei in 
Rußlands Arme zu werfen und Frankreichs Projekte in 
Griechenland und Syrien zu fördern. Wir haben jetzt 
keine Zeit, die Frage zu diskutiren, ob eine Einmiſchung 
in Syrien recht oder gelegen ſein würde; aber, wenn 
man auf Zwangsmaßtegeln ſinnt, ſo ſtimmen wir mit 
unſerem Korreſpondenten überein, daß der Triumph am 
Ende unſeren Intereffen nachthelliger werden dürfte, als 
die Uebel, welche wir durch unſere Einmiſchung zu hei⸗ 
len ſuchen. Der Zuſtand der Bevölkerung vom Libanon 
verdient unſere wärmſte Theilnahme und Sorge, aber 
wenn die Wiedereinſetzung eines chriſtlichen Gouverne⸗ 
ments nur auf Koſten größerer und allgemeinerer In⸗ 
tereſſen erkauft werden kann, ſo würde es klüger ſein, 
uns mit unſeren bisherigen philanthropiſchen Anſtren⸗ 
gungen zu begnügen und dem Beiſpiele Rußlands, 
Oeſterreichs und Preußens zu folgen, die es rathſam 
finden, nicht weiter vorzugehen. Die Annahme, daß 
Frankreich in irgend einer uns Engländern Ehre oder 
Vortheil verſprechenden Maßregel aufrichtig mit England 
zuſammentreten werde, iſt eine Täuſchung, welche, hoffen 
wir, unſerem Staatsſekretär für die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten nicht in den Kopf kommen kann. Wenn es Hrn. 
von Bourqueney gelungen iſt, Sir Stratford Canning 
in dieſe Tauſchung zu verſtricken, ſo mag das für des 
Erſteren Geſchicklichkeit zeugen, aber ſchwerllch für den 
Scharſſinn unſtres Botſchafters. An der Türkiſch⸗Per⸗ 
ſiſchen Granze haben Scharmützel zwiſchen den Grenz⸗ 
wachen des Schachs u. des Sultans ſtattgefunden. Ruß⸗ 
land, nicht England, iſt zum Vermitteln eingeladen, und 
Rußland wird ſich ſeine Vermittelung höchſt wahrſchein⸗ 
lich mit einer tüchtigen Vergütung bezahlen laſſen.“ 


Was die von den Einwohnern Canton's bezahlte 
Löſungsſumme von 6 Mill. Dollars betrifft, ſo hat der 
Kanzler der Schatzkammer dieſer Tage im Unterhauſe 
auf Befragen erklärt, daß etwa 680,000 Pfd. St. des 
Betrags für den Dienſt in Indien verwendet worden 
ſeien; den Reſt habe man nach England gebracht und 
in den Schatz bezahlt, um damit Ausgaben für den 
Dienſt in Indien und China zu beſtreiten. Zugleich 
gab der Kriegs⸗Secretär an, daß im Ganzen 6 Regi⸗ 
menter auf Verlangen der Oſtindiſchen Compagnie, wel⸗ 
che alle Koſten tragen twerde, aus England nach Indien 
abgeſchickt worden ſeien, um die von dort nach China 
geſandten 6 Regimenter zu erſetzen. 


Malta, 20. Jull. Obgleich unſere Regierung nach 
den engl. Grundſätzen die hieſige kathollſche Landeskirche 
in allen ihren Rechten ſchützt, ja ſogar für ihre kirchlichen 
Feierlichkeiten Interrſſe zeigt, indem fie zur Verherrli⸗ 
chung derſelben auf alle Weiſe beiträgt: fo zeigt es ſich 
doch, daß die Hoffnungen, welche das Papftthum dar⸗ 
auf, beſonders aber auf den Umſtand gründete, daß bis⸗ 
weilen ein Soldat aus hieſiger Garniſon katholiſch wird, 
übertrieben find, ja daß hier ſogar der Katholicismus 
den Proteſtantismus fürchtet. Folgende Thatſache be⸗ 
weiſt dies amtlich. Bei der Toleranz Englands iſt hier 
nicht nur eine proteſtantiſche Kirche erbaut, ſondern es 
iſt auch eine Miſſion der Methodiſten in Malta erlaubt 
worden. Jedermann kennt den Glaubenseifer der letz⸗ 
tern Religtonspartei und die beſonders für das Volk 
ſehr anziehende Predigtweiſe derſelden. Dies hatte zur 
Folge, daß viele Malteſer mit den Methoviften in Ver⸗ 
bindung traten, fie in ihren Wohnungen aufſuchten und 
ihre Predigten hörten. Da nun die methodiſtiſche Glau⸗ 
denslehte der römiſchen diametral entgegen iſt und über 
das Papſtthum nicht eben lobende Anſichten verbreitet: 
fo mußte ein ſolcher Beſuch methobiſtiſcher Prediger durch 
die Malteſer den zömiſchen Klerus deunruhigen. Da⸗ 
her hat der Biſchof wegen dieſer Angelegenheit einen 
beſonderen Hirtendrief an feine Heerde erlaſſen, in wel⸗ 
chem er den Kummer nicht verdirgt, welchen ihm der 
Beſuch methodiſtiſcher Predigten durch ſeine Malteſer vers 
urſacht. Da er nach den engliſchen eſetzen, welche 
allen Unterthanen religiöſe Freiheit geſtatten, dies nicht 
verbieten kann: ſo ermahnt er ſeine Geiſtlichkeit, dei ih⸗ 
ten Beichtkindern darauf hinzuarbeiten, daß dieſe jene 
methodiſtiſchen Verſammlungen nicht mehr beſuchen moͤch⸗ 
ten. Es ſteht zu erwarten, was dieſe Maßregel gegen 
die Wirkſamkeit des Proteſtantismus durch die lebendige 
Rede und durch die Schriften der Methodiſten wirken 
wird. (L. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. (Ptivatm.) Die minſſteriel⸗ 
len Blätter können idren Groll über den Entſchluß des 
Herrn Dufaute, die Anwattſchaft auf das Präſidium 
der Kammer anzunehmen, nicht verbergen. Die Dedats 
ſprechen ihn in folgenden Zeilen aus: „Die Blätter der 
Linken melden, daß Hr. Dufaure die ihm von ſeinen 
Freunden angebotene Präſidentſchaft annimmt. Die Nach⸗ 
richt kann wahr fein, jedenfalls ift fie von feiſchem Da⸗ 


höchſt beachtenswerth erklart. „unſer Korreſpondent“, um, denn wit können verſichern, daß Hr. Dufaure die 


Ehre, die er, wie man behauptet, heute angenommen, 


noch geſtern abgelehnt und mit einem Fremden Hin. 
Saugzet, zu korreſpondiren ſich geweigert hat.“ Die Blät⸗ 
ter der Linken freuen ſich lebhaft über dieſen Entſchluß 
des Heren Dufaure. Sie hoffen und bezwecken die 
Taktik, durch welche das Minifterium vom 12, Mai 
gefallen, zu erneuern, d. h. jede Diskuſſion zu vermei⸗ 
den und den 29. Okt. durch ein ſtummes Votum und 
in einer Perſonenfrage su ſtürzen. Es iſt überflüſſig, erſt 
hervorzuheben, wie unredlich und dem Geiſte einer re⸗ 
präſentativen Verfaſſung zuwider eine ſolche Taktik iſt. 
Das iſt eine Intrigue und nichts weniger, Das Mi: 
niſtetium ſieht die Diskuſſion nicht, es erwartet () und 
wünſcht ſie (). Die Kammer iſt eine neue; die Gerech⸗ 
tigkeit etheiſcht es, daß fie das Kabinet anhört, bevor fie 
ſich für oder gegen daſſelbe ausspricht. Eine Oppoſition, 
die ſich mit der Intrigue begnügt, kann wohl ein Ka⸗ 
binet ftürzen, iſt aber unfähig zu regieren. Wir wollen 
über die Umſtände des Augenblicks nichts hinzufügen, 
wir würden ſonſt hinter der öffentlichen Stimmung zu⸗ 
rückbleiben. Diejenigen, die uns vor Erledigung des Re⸗ 
gentſchaftsgeſetzes und ohne gewagt zu ‚haben, die Tribüne 
zu betreten, in eine minifterielle Kriſe ſchleuderten, würden 
eine ſchreckliche Verantwortlichkeit auf ſich laden.“ — 
Der Andrang in die Metropolitankirche war in den letz⸗ 
ten drel Tagen unbefhrriblih groß, ſchon um 5 Uhr 
Morgens belagerten unabſehbare Reihen von Neugieri⸗ 
gen die Pforten der Kathedrale, die erſt um 11 uhr ge: 
öffnet wurden, ſelbſt Perſonen, die mit Karten verſehen 
waren, mußten ſtundenlang den Eintritt abwarten. Der 
König wird faſt unmittelbar nach der Todtenfeier ſich 
nach Dreux begeben, wohin morgen um 4 Uhr früh die 
Leiche des Verdlichenen von Arras, an der Spitze vom 
Erzbiſchofe von Paris begleitet, abgeführt wird. Med: 
rete Miniſter und die Offiziere des K. Hauses werden 
dem Zuge folgen. — Die Deputirten der äußerſten (e⸗ 
gitimiſtiſchen) Rechten haben ſich geſtern in einem Bü⸗ 
reau der Kammer verſammelt und darüber berathen, ob 
fie der Todtenfeier in der Kathedrale heute beiwohnen 
follen, Die Frage wurde bejahend entſchieden. — 
Die Quotidienne hat ſogar heute an der Spitze ihres 
Blattes folgende Nachricht: „Wir haben ein Schreiben 
aus Töplitz den 23. Jult unter den Augen. Der Her⸗ 
zog von Bordeaux fühlt fortwährend eine glückliche Wir⸗ 
kung von dem Gebrauch der Bäder. Die letzten Briefe 
aus Kirchberg melden, daß die K. Familie bei der Nach⸗ 
richt der Kataſtrophe vom 13. Juli eine Meſſe und ein 
Requiem für den älteſten Sohn Louis Philipps hat ab⸗ 
halten laſſen.“ — Die geſtrige Sitzung war abermals 
ziemlich ſtürmiſch und hatte die Prüfung der Vollmach⸗ 
ten der Deputirten Baude und E. v. Girardin zum Ge⸗ 
genſtande. Der Berichterftatter der erſten Wahl, Herr 
Dubois, ſchließt im Namen des Büreaus auf Zulaſſung 
des Hrn. Baude, hält ſich jedoch verpflichtet, die dage⸗ 
gen eingereichten Proteſtationen der Kammer mitzuthei⸗ 
len. Die wichtigſte dieſer Beſchwerden iſt folgende: 
„Am 10. Juli, dem zweiten Tage der Wahlſitzung, habe 
der Maire von Montagny einen Brief von Hr. Baude 
erhalten, worin ein vom Miniſter des Kultus an den: 


ſelben Hrn. Baude gerichtetes Schreiben eingeſchloſſen 


war, worin dem Letztern gemeldet wird, die Regierung 
wäre geneigt, die ſo geforderte Unterſtützung von 12,000 
Frs. zum Aufbau einer Kirche in Montagny zu dewil⸗ 
ligen, doch müßten ihr vorerſt die nöthigen Dokumente 
zur Begründung dieſer Forderung eingeſandt werden. 
In beiden Briefen wird dem Maire empfohlen, dieſel⸗ 
den dem Stadtrath, deſſen Mitglieder alle Wähler ſind, 
mitzutheilen; der Maire habe dieſer Empfehlung genügt, 
jedoch dabei bemerkt, jeder Wähler ſolle nach feinem Ge⸗ 
— —— — eee Pfarrer von Mon⸗ 
f ’ er den Inhalt der Briefe erfahren, ſich 
4 bemüht, um für Hen. Baude Stimmen zu wer: 
den und nach der geſchehenen Wahl hade Jemand aus: 
gerufen: „Wir werden unfere 12,00 nnen  000D= 
Berichtet . 000 Frs. haben.“ Der 
erichterſtatter geht in eine Erörterung di 

ein und theilt der Kammer das Exgen Bunt Beſchwerde 
gen mit, die Hr. Baude im Bürsau 5 ber Erklätun⸗ 
Es ſtelt ſich heraus, daß den A. Juni der ) desen. 
einige Mitglieder des Stadtraths an Hrn. a d 
Bitte gerichtet haben, ſich bei der Regierung fe ai 
Beiſteuer zum Aufbau einer Kirche in Montag, mu 
verwenden, eine Beiſteuer, die fie feit 1840 per 
gebens von der Regierung verlangte. Am 4. Juni 
richtet Hr. Baude zu dieſem Behufe ein Schreiben an 
den Cultusminiſter, der ihm in einem Schreiben vom 
18. Juni erwiederte, die Regierung ſei geneigt, die 
verlangte Unterſtützung zu bewilligen, bedürfe jedoch vor⸗ 
erft die noͤthigen Dokumente als Beleg der rer 2 
Diefer Brief vom 18, Juni wurde am 24, Juni yon 

1. von 
Hrn. Baude an den Maire abgefandt, der ihn am 26 
Juni erhielt und ihn dem Stadtrath mittheilte, Dieſe 
Daten ſtehen alſo in ſchroffem Widerſpruche mit denen 
der Proteſlatſon. Hierüber erhebt ſich nun eine zwei 
Stunden lange ſtürmiſche Diskuſſion zwiſchen mehreren 
Deputirten der Linken und äußerſten Linken, dem Cul⸗ 
tusminiſtet, dem Berichterſtatter und Hrn. Baude. Dann 
ſtelt Hr. G. v. Beaumont den Antrag, eine Unterſu⸗ 
chung über die Umtriebe der Verwaltung bei dieſer Wahl 
anzuordnen. Der ehrenwerthe Akademiker hält eine lange 
Rede längſt abgedroſchener Gemeinplätze, die nichts deſto⸗ 
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weniger nicht aus der Luft gegriffen ſind, über die Wahl⸗ 
beherrſchung; der Redner wird häufig von allen Seiten 
durch Zuruf und Gegenruf unterbrochen; die Verwir⸗ 
rung nimmt mit jedem Augenblicke zu. Der Handels⸗ 
miniſter und dann abermals Hr. Beaumont, endlich der 
Miniſter des Innern und dann zur Abwechſelung wie⸗ 
der Hr. v. Beaumont nehmen das Wort, die Diskuf- 
fion wird eine allgemeine über Wahlumtriebe, bis fie 
Hr. Baude und der Berichterſtatter auf den eigentlichen 
Gegenſtand zurückführt, worauf Hr. v. Beaumont fe: 
nen Antrag zurücknimmt und erklärt, es ſei nur darum 
zu thun geweſen, eine Rede gegen die Wahlumtriebe zu 
halten. Hr. Baude wird ſodann zugelaſſen. — Hr. 
Laurenz ſtattet Bericht über die Wahl des Hrn. Emile 
v. Girardin in Caſtel⸗Serrazain ab. Die Wahl, ſagt 
er, iſt ganz regelmäßig vor ſich gegangen; es wären je⸗ 
doch von einigen Wählern aus Caſtel⸗Serrazain und 
Paris Proteſtationen eingegangen, welche das Alter, den 
Namen und die Nationalität des Gewählten bekämpfen. 
Hr. Laurent bekämpft dieſe dreifachen Einwürfe durch 
competente Ausſprüche der Tribunale und ſchließt auf 
die Zulaſſung des Hrn. Girardin. Hr. Ledru⸗Rollin 
nimmt das Wort gegen die Schlüſſe des Berichterſtat⸗ 
ters und bemüht ſich in einem ſehr mäßigen und lei⸗ 
denſchaftsloſen Vortrage, die Einwürfe der Proteſtation 
zu begründen. Hr. v. Lamartine beſteigt die Tribune 
und vernichtet in einer ſehr ſchänen Rede die Argumente 
des Hrn. L.⸗R., woraus wir die wichtigſten Stellen hier 
folgen laſſen: „Ein Mann iſt in Frankreich geboren, 
deſſen Eltern nicht konnten, vielleicht nicht ſollten, — 
ein Mann, ſage ich, iſt von Eltern geboren, die ſich 
nicht als ſolche anerkennen wollten, d. h. in einem jener 
unglücklichen, verdienſtvollen und undankbaren Vithält⸗ 
niſſe des Lebens, wo der Menſch verpflichtet iſt, ſelber 
ſich eine Stellung zu machen, Schöpfer ſeines Schick⸗ 
ſals zu ſein, alles ſeinen eigenen Kräften zu entnehmen, 
kurz in einer jener Lagen, die bei allen Völkern ſtets 
alle großmüthigen Herzen für ſich gewonnen haben.“ 
Der Redner bekämpft nun die gegen das Alter erhobe⸗ 
nen Einwürfe und fährt dann fort: „Wer hat Euch 
geſagt, daß der Geburtsſchein, der den Namen Emile 
de Lamothe führt, geſetzlich auf Hrn. Girardin ſich an⸗ 
wenden laſſe? Habt Ihr ein Urtheil, um das zu be⸗ 
weifen? (Eine Stimme auf der Linken: „Er ſelbſt hat 
es geſagt.“) Er ſelbſt! Es iſt ihm unterſagt, es zu 
wiſſen. O, fo laßt ihm wenigſtens feinen geſetzlichen 
Stand einer Maife und das Vermögen, ſeine Geburt 
auf den Tag zu verlegen, der ihm einen Vortheil in 
der bürgerlichen und politiichen Geſellſchaft verſchaffen 
kann ... Nachdem die erſten und competenteſten Tri⸗ 
bunale Frankreichs ihn für einen Franzoſen erklärt ha⸗ 
ben, frage ich, giebt es in dieſer Kammer Jemanden, 
der mehr Franzoſe wäre, als er? Ihr wollt ihn nur 
der Verfälſchung ſeines Namens beſchuldigen und for⸗ 
dert ihn auf, ſelbſt zu erklären, ob er nicht de Lamothe 
heiße. Auf dieſe Weiſe wollt Ihr einen Mann von 
Ehre in die ſchreckliche Alternative, entweder den Schleier, 
der die Ehre einer Familie umhüllt, zu zerreißen, oder 
ſich ſelbſt daar aller bürgerlichen und polltiſchen Eriftenz 
zu erklären. Ich frage nun meine ehrenwerthen Gegner 
ſelbſt, iſt das der Kreis, in den wir einen Gegner ein⸗ 
ſchließen dürfen? Doch ich mag es nicht verhehlen, daß 
man die Geſetzlichkeit des Namens, Alters und der Na⸗ 
tlonalität hier nur zum Vorwand nimmt, die Frage iſt 
eine rein politiſche. Wenn man jung in den heftigen 
Kampf der Parteien eintritt, wenn man das Unglück 
hat, ſchon in der zarteſten Jugend ins Getümmel ſol⸗ 
cher Schlachten geworfen zu werden, wenn man durch 
eine Fatalität, die ich beweine, durch eine unglückliche, 
unverſchuldete Fatalität, die das ganze Land betrübt und 
woran man ſeinen Namen geknüpft hat; wenn durch 
ein Ereigniß (Carrel's Tod), das man ſelbſt beweint, 
und wovon man nicht der Urheber, ſondern das Opfer 
war, den Groll fo Vieler auf ſich ladet! .... Dieſes 
Unglück traf Hrn. v. G.; man kann ihn bedauern, aber 
nicht anklagen. .... Nach der Rede des Hrn. v. La⸗ 
martine erhebt ſich eine heftige Debatte über die Frage, 
ob man durch Aufſtehen und Niederſetzen oder durch das 
geheime Scrutin abſtimmen ſoll; man entſcheidet ſich 
für letzteres und Hr. v. G. wird mit 281 gegen 10 
Stimmen zugelaſſen. ; 
Das Sidcle erzählt Folgendes: „Die Leichenfeier 
des Herzogs von Orleans ward durch einen Zwi⸗ 
ſchenfall bezeichnet, der in der politiſchen Welt viel Auf⸗ 
ſehen gemacht hat. Das einige Tage zuvor auf offiztelle 
Weiſe publizirte Programm befagte, daß die Zipfel des 
Leichentuches von dem Präſidenten der Pairskammer, dem 
Conſeils⸗Praͤſidenten, dem Großſiegeldewahrer und den 
Marſchällen Molltor, Gerard und Valce getragen wer: 
den würden. Als die Mitglieder der großen Deputation 
verſammelt waren nahm der Alters⸗Präſident, Herr 
Laffitte, das Wort, und machte feine Kollegen darauf 
aufmerkſam, daß die Deputirten⸗Kammer nicht 
auf paſſende Weiſe bei dem Zuge vertreten 
fei. Man kam ſogleich überein, gegen ein ſolches Ver⸗ 
fehen zu remonſtriren. Die große Deputation begab ſich 
nach Neuily, und ließ den Conſeils⸗Präſidenten um eine 
Konferenz bitten. Sie ward ohne Verzug eingeführt, 


Hr. Laffitte ſtellte dem Conſeils⸗Präſidenten vor, daß die lichte. 


Deputirtenkammer bei allen Feierlichkeiten das Recht 
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habe, mit der Pairskammer gleichen Schritt zu halten: 
man habe Plätze für den Präſidenten der Pairskammer, 
für die Minifter und Marſchälle bezeichnet, aber ſelt⸗ 
ſamerweiſe habe man nicht daran gedacht, dem Präſiden⸗ 
ten der Deputirtenkammer einen Platz zu reſerviren. 
Er fügte hinzu, daß dieſe Auslaſſung um fo auffallender 
in einem Augenblicke ſei, wo die Regierung der Mit⸗ 
wirkung der Deputirtenkammer fo ſehr bedürfe. Der 
Marſchall Soult ſuchte den Minifterrath zu eneſchuldi⸗ 
gen, indem er anführte, daß man geglaubt habe, die 
Deputictenkammer ſei noch nicht konſituirt. Or. Laf⸗ 
fitte wies dieſe Auslegung lebhaft zurück. Die Präroga⸗ 
tiven der Kammer, fügte er, müßten geachtet werden, 
ſobald dieſelbe auf offizielle Weiſe zuſammenberufen wor⸗ 
den ſei; der Alters⸗Präſident tepräſentire diefelbe eben fo 
vollſtändig, wie der definitive Präſident; dies gehe auch 
ſchon daraus hervor, daß man die Deputirtenkammet 
aufgefordert habe, eine große Deputation zu ernennen, 
um dem Leichenbegängniſſe beizuwohnen. Der Conſeils⸗ 
Präfident verſprach darauf dem Hen. Laffitte, ſich ſo⸗ 
gleich über dieſen Punkt mit feinen Kollegen zu verſtän⸗ 
digen. Die Miniſter beſchloſſen, daß die Zahl der Per⸗ 
ſonen, welche das Leichentuch tragen ſollten, von 6 auf 
8 erhöht würden, und es wurde außer dem Alterspräſi⸗ 
denten der Deputirtenkammer noch Hr. Guizot dazu be⸗ 
zeichnet. Der Marſchall Soult kehrte zurück, ſetzte Hrn. 
Laffitte von dieſem Arrangement in Kenntniß und fragte 
ihn, ob er zufrieden ſei. Dieſer erwiederte, daß er für 
feine Perſon weder zuftieden noch unzufrieden zu fein, 
habe, er hätte die Prärogative der Kammer wahrgenom⸗ 
men, und die Miniſter hätten nichts Anderes gethan, 
als was den Rechten der Kammer gemäß war. f 
Schon dieſen Morgen um 8 Uhr waren alle Vor⸗ 
bereltungen für den Trauergottesdienſt in der Ka⸗ 
thedrale von NotresDame vollendet. Die Kathedrale 
war von dem Aten Bataillon der Iten Legion, der Na⸗ 
tionalgarde, dem Zten, 58ſten und 68ſten Linienregiment, 
einigen Schwadronen Dragonern und zahlreichen Ab⸗ 
theilungen der Munizipalgarde und der Polizei bewacht. 
Sämmtliche Straßen, die nach der Kathedrale führen, 
waren durch Stadtſergeanten und Munizipalgardiſten zu 
Fuß und zu Pferd geſperrt. Der Polizeipräfekt, Herr 
Deleſſert, zu Pferd, in großer Uniform, leitete ſelbſt alle 
Anordnungen. Von 9 Uhr an wurden die mit Ein⸗ 
trittsbilletten verſehenen Perſonen zugelaſſen. Alles war 
in tiefer Trauer. Die Equipagen fuhren von drei Sei⸗ 
ten her an. Um 10 Uhr waren bereits alle konſtituir⸗ 
ten Corps verſammelt, die große Deputation der Pairs⸗ 
Kammer, die große Deputation der Deputirtenkammer, 
der Rechnungshof, der Staatsrath, der Caſſationshof, 
der K. Gerichtshof, das Tribunal erſter Inſtanz, das 
Handelstribunal, die Munizipalkörperſchaften, die vier 
Fakultäten der Univerfitäten in großem Koſtüme, der 
Generalftab der Nationalgarde, den General Jacquemi⸗ 
not an der Spitze, ſämmtliche Stäbe aller Corps der 
Iſten Mititärdivifion, Die Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, gefolgt von ihren Sekretären und Attaches, und 
die Minifter trafen um 10%, Uhr ein. Um 11 Uhr 
waren alle zur Theilnahme an der Trauerceremonie ge⸗ 
ladenen Perſonen verſammelt. Zehn Minuten nach 
11 Uhr kamen die vier Prinzen. Ste waren ſehr nſe⸗ 
dergeſchlagen. Der Erzbiſchof von Paris ſelbſt hielt 
das Amt. N 


Spanie n. 


Madrid, 26. Jull. Man verſichert, daß die Reor⸗ 
ganiſirung des Haushalts der Königin in der letzten Zeit 
zu lebhaften Erörterungen zwiſchen dem Regenten und 
dem Vormunde der Königin Anlaß gegeben habe. Herr 
Arguelles will nämlich das Amt als Camarera Mapor 
der Wittwe des Generals Mina, der Regent dagegen 
der Gräfin von Montijo oder der Gräfin von Alta 
Mira, der älteſten Ehrendame der Königin, übertragen. 
— Der Infant Don Francisco hat endlich die Erlaub⸗ 
nf erhalten, der Königin feinen älteſten Sohn vorzu⸗ 
ſtellen; doch ſoll der Regent daran die Bedingung ges 
knüpft haben, daß er Madrid binnen acht Tagen ver⸗ 
laſſe. Die Königin hat, wie es heißt, ihren Couſin 
mit großer Freude empfangen und dadurch die üble 
Laune Eſparteros noch vermehrt. — Jedermann iſt em⸗ 
pört über die Grauſamkeit Zurbanos in Catalonien und 
man tadelt es ſehr, daß der General Rodil das Kom: 
mando an Zurbano übergeben hat, um in Madeſd d 8 
Kriegsminiſterium zu übernehmen, 5 

Madrid, 27. Juli. Um ſich der 
reiſe zu entziehen, fol der Infant Don Franelsco feine 
Demiſſion als Generalkapitan gegeben Haben, da ihn 
dieſe Funktionen dem militärifchen Reglement unterziehen, 
welche ihn nöthigt, ſich an dem . aufzuhalten, den 
ihm die Regierung deſtimmt. Seine Demiffion wäre 
jedoch nicht angenommen worden. Mit dieſer Affaire 
hängen, wie man behauptet. auch die Erſetungen in der 
Umgebung der Königin zuſammen; die Anhänger des 
Infanten hätten nämlich verſucht, Einfluß auf das Ge⸗ 
müth Ibrer Wal, zu erringen. Zudem fiel, es auf, wle 
der Pring und feine Familie nichts verabſäumten, um 
fi) populde zu machen. Jeden Abend promenirten ſie 
auf dem Prado und grüßten Jedermann auf das freund⸗ 

— Man verſichert, Graf Almodovar wolle aus 
dem Kabinette austreten, und zwar, wie einige wiſſen 


Olde zur Ab⸗ 
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wollen, wegen Geſundheitsrückſichten; andere dagegen be⸗ 
daß ihn ein anderes Motiv dazu veranlaſſe. 


Portugal. 

Liſſabon, 25. Juli. Es iſt bei der Portugieſi⸗ 
ſchen Regierung die offizielle Anzeige eingegangen, daß 
die Spaniſche es für nöthig erachtet habe, in Folge des 
unruhigen Zuſtandes der Grenzdiſtrikte eine Militair⸗ 
macht an die Portugiefifhe Grenze rücken zu 
laſſen. Briefe aus dem nördlichen Portugal melden 
auch bereits, daß General Rodil mit 12,000 Mann 
in jener Richtung vorrückte und einige Truppen ſchon 
die Grenze bei Braganza erreicht hatten. Man erwar⸗ 
tete, daß eine zweite Armee nach der Südgrenze abgehen 
würde. Was der eigentliche Zweck diefer Bewegung 
ſei, weiß man in Liſſabon nicht, glaubt aber, daß ſie 
das Beitiſche Kabinet einigermaßen beuntuhigen 
durften, und daß fie durch den zwiſchen Portugal und 
England abgeſchloſſenen Handelstraktat veranlaßt wor⸗ 
den. Die Spaniſche Regierung ſoll über den Abſchluß 
dieſes Traktates im höchſten Grade erbittert ſein und 
von der Portugieſiſchen Regierung in heftigem Ton die 
fofortige Entfernung der Depots Britifher Manufaktur⸗ 
waaren von der Grenze verlangt haben. — Der Portu⸗ 
gieſiſche Hof hat einmonatliche Trauer für den Herzog 
von Orleans angelegt. 


Belgien. 

Brüſſel, 3. Auguſt. Der König und die Kö⸗ 
nigin find geſtern Abend hier angekommen. — Die 
Kammer hat heute die mit Frankreich ge⸗ 
ſchloſſene Convention mit 66 Stimmen ge⸗ 
gen 11 angenommen. Die Herren Cogels und 
Delfoſſe haben nicht mitgeſtimmt. Herr David fragte, 
ob die Unterhandlungen wegen der übrigen Handels: 
Artikel, namentlich wegen der Tuche, fortgeſetzt wer⸗ 
den wird? Der Miniſter des Auswärtigen antwortete 
bejahend. Herr Nothomb erklärte, man müſſe ſich 
zur Convention Glück wünſchen. Belgien habe frü⸗ 
her mit Repreſſalien gedroht, trotzdem habe Frankreich 
die Ordonnanz gegen die Leinen erlaſſen, weil es nicht 
anders konnte. Ein Amendement zu Gunſten der 
Weinhändler wurde einer befonderen Berathung vor: 
be halten. 

In der Repräſentanten⸗Kammer machte vor einigen 
Tagen der Graf von Merode folgende Motion: Wir 
haben, wie ich glaube, eine Pflicht hoher Schicklichkeit 
und National⸗Erkenntlichkeit zu erfüllen. Uebermorgen 
feiert man zu Paris das Leichenbegängniß des Prin⸗ 
zen, der zwei Male Belgien mit einer Franzöſiſchen 
Armee, die ſich durch die bewunderungswürdigſte 
Mannszucht auszeichnete, zu Hülfe kam. Der Her: 
zog von Orleans, deſſen Tod einen ſo ſchmerzlichen 
Eindruck auf uns alle hervorgebracht, war der Bruder 
einer Königin, die unſere Anhänglichkeit verdient, und 
welcher wir nicht genug den Antheil bezeigen können, 
den wir an ihrem tiefen Schmerze nehmen. Ich 
ſchlage vor, daß ebenfalls übermorgen in der St. 
Michael⸗ und Gudula⸗Kirche eine Trauerfeier für den 
verſtorbenen Herzog von Orleans gehalten werde, und 
daß die Kammer entweder in corpore oder durch eine 
Deputation, wie ſie es für dienlich erachtet, derſelben 
beiwohne. Die Kammer nahm einſtimmig dieſen 
Vorſchlag an und beſchloß, ſich in corpore zu der 
Feier zu verfügen. 

ch weiz. 

Luzern, 28. Juli. Die Nachricht der „N. 3. Z.,“ 
der Erziehungsrath habe mit 5 gegen 4 Stimmen ſich 
für die Einführung der Jeſulten ausgeſprochen, iſt vor 
ellig; dieſe Angelegenheit kam im Erziehungsrath no 
nicht zur Berathung. f 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 20. Juli. (Privatmitth.) Die 
beiden Kreaturen des Groß⸗Vezirs, Jizet Bey und Tev⸗ 
kib Bey, welch letzterer erſt von einer Unterſuchungsreiſe 
aus Almali in Betreff der dort ausgebrochenen Unruhen 
zurückgekehrt war, find plötzlich aus dem Ministerium 
entfernt worden. Sie bekleideten die Stelle der gehei⸗ 
men Sekretairs des Sultans, allein fie waren die ge: 
fürchteten Günſtunge des Vezirs. Bei ihrer Entfer⸗ 
nung wurde ihnen als Zeichen der Ungnade des Kai⸗ 
ſers das Niſchan (die Ordens⸗Dekoration) abgenommen. 
Man erwartet N den Hattiſcheriff wegen der Ent: 
laſſung des Großvezirs, der ſich nach dieſem Vorgang 
über feine kritiſche Stellung nicht mehr täufchen dürfte. 
Der greife Chosrew Paſcha wird bereits als Präſi⸗ 
dent des Reichs⸗Conſeils verkündet, und dieſe Nachricht 
erregte die lebhafteſte Senſation. Bis heute iſt aber 


die Ernennung noch nicht veröffentlicht. 


vergeſſen. 


Die ſyriſche Frage iſt ſeit dem Rücktritte der drei 
Mächte und dem Auftauchen der perſiſchen Differenz faſt 
Es find zwar vergangene Woche wieder drei 
maronitiſche Deputiete mit Petitionen für Emit⸗Beſchie 
an die hieſigen Legationen der fünf Großmächte gerich⸗ 
tet, um ſie dem Sultan zu übergeben, angekommen; 
allein man wird ſie einſtweilen liegen laſſen, dis Sir 
Stratford Canning auf ſeine Anfrage in Betreff der 


Verwendung der Flotte in Syrien von London Antwort 


erhält. Allein nach den neueſten Nachrichten von dort 
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ſcheint auch das Londoner Kabinet zur Nachgiebigkeit in 
der ſyriſchen Streitfrage bereit zu ſein. Es wird die 
ganze Sache wohl beim Alten bleiben und Sir Strat⸗ 
ford Canning dann beſchämt und voll Aerger zum Rück⸗ 
zuge blaſen laſſen müſſen, was feine unangenehme Stel: 
lung zur Pforte dann noch vermehren würde. — In 
Betreff Griechenlands überſchickte die Pforte dem 
Fürſten Maurokordatos eine Note als Antwort auf die 
von ihm früher eingereſchte Note. Dieſelbe ſagt in 
vielen ſchönen Worten ſo viel als nichts, oder vielmehr, 
alles Das, was die Pforte ſchon mehrmals bei verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten über die türkiſch⸗griechiſche Angele⸗ 
genheit geſagt hat: daß ſie ſtets bereit ſei, mit Griechen⸗ 
land in die freundſchaftlichſten nachbarlichen Verhältniſſe 
zu treten, daß ſie geneigt ſei, einen Handelstraktat zu 
ſchließen, daß ſie dabei aber ihren Rechten nichts verge⸗ 
den könne, und ehe fie dieſe Unterhandlungen weiter 
fortſetze, zuvörderſt die Entſchädigung der Muſelmänner 
wegen des Verluſtes ihrer Güter und Satisfaktlon für 
die Affaire von Chalkis verlange. — Nach den letzten 
Nachrichten aus Niſſa bilden die Aufrührer einzelne 
Banden, die ſich in den Gebirgen halten, während die 
Türken die Stadt inne haben; es fallen häufige Schar⸗ 
mützel zwiſchen ihnen und jenen Banden vor. Allent⸗ 
halben, wo dieſe Klephtenhorden mit den regelmäßigen 
Truppen zuſammentreffen, werden ſie in die Gebirge zu⸗ 
rückgeworfen, aus denen ſie aber bald wieder auf einer 
andern Seite hervorbrechen und die Umgegend beun⸗ 
ruhigen. — Im Serail ſind Veränderungen vorgegan⸗ 
gen, die inſofern von Wichtigkeit ſind, als ſie anzeigen, 
daß der ſchwankende Riza-Paſcha wieder auf dem ſchlü⸗ 
pfeigen Boden des Serails feſten Fuß gefaßt hat und 
ihnen daſelbſt noch andere in kurzem folgen werden. 
Der mächtige Izzed⸗Bei, erſter Kammerherr des Sul⸗ 
tans, Hauptgegner Riza⸗Paſcha's und Freund des Groß⸗ 
Vezirs, welchen er hauptſächlich in ſeiner Stellung er⸗ 
hielt und der wegen feiner häufigen Miſſionen in die 
Provinzen als Commiſſar des Großherrn bekannte Tewfik⸗ 
Bei, ebenfalls Kammerherr und Freund Riza-Paſcha's, 
wurden abgeſetzt und ihre Stellen durch Hamid⸗ und 
Schekif⸗Bei, ziemlich odſcure Namen, durch Riza⸗Pa⸗ 
ſcha's Einfluß beſetzt. Es ſteht hiermit zu erwarten, 
daß Riza⸗Paſcha nun ſuchen werde, feinen Gegner Iz⸗ 
zed⸗Mohammed und mithin fein ganzes Miniſterium zu 
ſtürzen. L. Z.) 
Wallachiſche Grenze, 26. Juli. (Privatmitth.) 
Nach den neweften Berichten aus Bukareſt hat der in 
außerordentlicher Miſſion der Bojarenbeſchwerde alldort 
geweſene ruſſiſche Oderſt Duhamel nach Erhaltung eines 
Couriers dieſe Hauptſtadt verlaſſen und iſt nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. — Der türkiſche Commiſſar Schekid 
Effendi iſt noch dort geblieben. Man hält jetzt vor der 
Hand dieſe Angelegenheit hier beendigt, obwohl die Op⸗ 
poſition noch nicht beſchwichtigt iſt. Fürſt Ghika hat 
mächtige Freunde bei beiden Kaiſerhäuſern gefunden. 
Von einer Reſignation deſſelben iſt keine Rede mehr. 
Smyrna, 19. Juli. Durch ein Dekret vom 28. 
Juni hat die Pforte alle Druckereien in den türki⸗ 
ſchen Provinzen, mit Ausnahme der Druckerei des Jour⸗ 
nal de Smyrne, zu ſchließen befohlen. — Der bekannte 
Schriftſteller Kapitän Baſil⸗Hall kam aus Konſtan⸗ 
tinopel hier an und begiebt ſich zur Quarantaine nach 
Malta. — Der franzöſiſche Conſul, Graf Rattimen⸗ 
ton, deſſen Thätigkeit die Unterſuchung gegen die Ju⸗ 
den in Damaskus veranlaßte, iſt nach Frankreich ge⸗ 
gangen und wird Herrn Cremieux wegen der von die⸗ 
ſem veröffentlichten Zeitungsartikel der Verleumdung an⸗ 


klagen. (8, 3.) 
Afien. 


Bombay, 18. Juni. In Afghaniſtan ift 
Alles in der bisherigen Stellung. Es geht das Ge⸗ 
rücht, daß der General- Gouverneur von Oſtindien die 
Zurückziehung aller Truppen aus Afghaniſtan ange⸗ 
ordnet habe. (Vergl. die geſtr. Bresl. Zt.) Zwiſchen 
Kwetta und Kandahar iſt die Verbindung jetzt voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt. General England, der Kmwetta am 
26. April verlaſſen hatte, traf am 9. Mai in Kan⸗ 
dahar ein. Er führte 2700 Mann mit 3500 Ka⸗ 
meelen und 100,000 Pfd. St. Die Garniſon in 
Kandahar erreichte dadurch die Stärke von 10,000 
Mann, worunter ſich zwei eutopäiſche Regimenter be⸗ 
finden, jedes von 800 Mann, und 22 Kanonen. Da 
Nachrichten einliefen, daß das etwa 80 engliſche Mei⸗ 
len entfernte Fort Kelat⸗i-Gildſchie, wo ſich 1100 
Mann engliſcher Truppen mit vier Geſchützen befin⸗ 
den, von einer überlegenen Macht belagert ſei, fo fen: 
dete General Nott am 20. Mai 5500 Mann zum 
Entſatz der Garniſon ab. Man glaubte, daß dieſes 
Detaſchement auch die in Gisni gefangen genomme⸗ 
nen Soldaten zu befreien ſuchen, Gisni ſelbſt jedoch 
nicht wieder beſetzen werde, da die Engländer auch 
Kandahar räumen und ſich über Kwetta durch Sind 
nach Oſtindien zurückziehen wollten. General Pollock 
erwartet in Oſchellalabad die nöthigen Transportmit⸗ 
tel, um gegen Kabul vorzurücken, wo jetzt völlige 
Anarchie herrſcht und ein Häuptling nach dem an⸗ 
deren die Gewalt führt. Mit Akbar⸗Chan wird fort⸗ 
während über die Auslieferung der Gefangenen unter⸗ 
handelt, er ſcheint jedoch bis jetzt zu hohe Forderungen 
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zu ſtellen. General Elphinſtone's Leiche traf am 
30. April in Oſchellalabad ein, wo ſie mit militäri⸗ 
ſchen Ehren begraben wurde. 

Der König von Audi iſt geſtorben, und ſein äl⸗ 
teſter Sohn ſein Nachfolger geworden. — Der Ruſ⸗ 
ſiſche Fürſt Soltikoff befindet ſich auf einer Reiſe 
durch Oſtindien in Simla, wo er einige Monate zu 
verweilen beabſichtigt. — In Sind iſt die Hitze 
fo groß, daß alle Bewegungen dort einſtweilen unter⸗ 
brochen wurden. Lord Ellenborough hat mehrere ſo⸗ 
genannte politiſche Agenten, d. h. Geſandte bei den 
Haͤuptlingen in Sind, abberufen, zum Theil der Er⸗ 
ſparniß wegen, zum Theil, um nicht fortwährend in 
Angelegenheiten verwickelt zu werden, die für England 
oder Oſtindien nur geringes Intereſſe haben. 

Alle Mittheilungen aus China ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß dieſes Land die Nachahmung der europäi⸗ 
ſchen Einrichtungen ſich immer angelegener ſein laſſe. 
Nicht blos Geſchütze, Pulver, Feſtungswerke ic. werden 
bereits nach engliſchem Muſter eingerichtet, ſondern die 
Chineſen haben auch ſchon Schiffe gebaut, die durch Schau⸗ 
felräder fortbewegt werden, wie fie es bei den Dampf⸗ 
Schiffen geſehen. Da ſie jedoch die Benutzung des 
Dampfs noch nicht kennen, werden dieſe Räder einſt⸗ 
weilen durch Menſchenktäfte mittelſt Drehwerken in Be: 
wegung geſetzt. — Als eine neue Probe der chineſiſchen 
Kriegsitften wird folgendes Aktenſtück mitgetheilt: 
„Der kaiſerliche Oberkommiſſar Pihking, ein Schrecken 
verbreitender General und feine Kollegen Tiſchun und 
Wan machen hierdurch eine klare Proklamation. Es 
zeigt ſich, daß unter den ſchwarzen Barbaren viele Lan⸗ 
deseingeborene ſind, die, von den engliſchen Rebellen 
gefangen genommen, durch Veränderung der Kleidung 
dergeſtalt im Ausſehen umgeſtaltet ſind, daß man ſie 
nicht erkennen kann. Von den Rebellen gezwungen, die 
niedrigſten Arbeiten zu verrichten, werden ſie grauſam 
bedrückt. Auch haben ſie die Ausſicht, am Tage der 
Schlacht vorangeſtellt zu werden, um die ganze Gewalt 
des Kampfes auszuhalten, oder wenn ſie ſich zurückzie⸗ 
hen wollen, von ihren Bedrückern getödtet zu werden. 
Unfähig ſich zu erklären und weder vorwärts noch rück⸗ 
wärts könnend, ſind ſie wahrhaft zu beklagen. Unter 
den rothen Barbaren befinden ſich ebenfalls mehre, die 
wider ihren Willen von dieſen Rebellen aus andern 
Ländern gebracht worden ſind, ohne Luſt, ihnen zu fol⸗ 
gen, und ohne Theil an ihrer Beute. Warum ſollten 
dieſe in ihrem Dienſte bleiben? Deshalb iſt dieſe klare 
Proklamation erlaſſen. Wenn am Tage der Schlacht 
rothe oder ſchwarze Barbaren, im Fall ſie auf dem 


Lande ſind, ihre Waffen wegwerfen und knieend Unter⸗ 
werfung anbieten, oder im Fall ſie ſich auf den Waſſer 
befinden, zu ſchiffen verweigern: fol ihr Leben jederzeit 
verſchont werden. Wer ein großes barbariſches Auge 
(einen Anführer) ergreift und überliefert, ſoll mit einer 
hohen Würde belohnt werden. Wer gemeine Teufel zu 
Gefangenen macht, ſoll reiche Geldbelohnungen erhalten, 
und wer ein ausländiſches Schiff überliefert, ſoll alle 
darin befindlichen Waaren behalten. Ein beſonderes 
Edikt. Im 21. Jahr Taoukwangs, im 12. Monat, 
am 12. Tage“ (30. Jan. 1842). — Auf dem Kan⸗ 
tonfluß hatten die Seeräubereien fo überhand ge⸗ 
nommen, daß die Mandarinen die ſtrengſten Maßre⸗ 
geln ergreifen mußten. Es fanden demgemäß viele Hin⸗ 
richtungen ſtatt, ſo daß an einem einzigen Tage in 
Kanton 44 Seeräuber geköpft wurden. 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 7. Auguſt. Heute Morgen um 6 Uhr 
hat uns der Herr Miniſter der geiftlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten, Eichhorn, verlaſſen, nach⸗ 
dem er zwei volle Tage in uuferer Mitte gewellt und 
am Sten von 11 Uhr bis 3 Uhr einer Sitzung der 
vereinigten Provinzialʒ⸗Behörden, des Königl. Provinzial: 
Schul⸗ Collegit und der Königl. Regierung, Adtheilung 
für Kirchen⸗Verwaltung und Schulweſen, beigewohnt, in 


Angelegenheiten entgegengenommen und auf die leitenden 
Grundſätze in den wichtigſten adminiſtrativen Beziehun⸗ 
gen feines Reſſorts aufmerkſam gemacht Hatte, Nach⸗ 
mittags beſuchten Se. Excellenz das anatomiſche Inſti⸗ 
tut, de Hebammen⸗Lehr⸗Anſtalt, die beiden Schullehrer⸗ 
Seminarien, die chirurgiſche Klinik und den botaniſchen 
Garten. Den ten empfing der Herr Minifter eine 
Deputation des Magiſtrats, die evangeliſche und katho⸗ 
liſche Stadtgeiſtlichkeit, des omkapitels, ſo wie die 
Lehrer⸗Collegien ſämmtlicher Bymnaſien, Seminarien und 
Realſchulen, ließ ſich die Mitglieder dieſer Autoritäten 
einzeln vorſtellen und unterhielt ſich mit denſelben, die 
verſchiedenen Berufsbeſtimmungen mit klarem Blick er: 
faffend, mit der Sr. Excellenz eigenen herzgewinnenden 
Freundlichkeit. Durch andere Beſuche ward die Zeit 
des Herrn Miniſters fo in Anſpruch genommen, daß 
Nachmittags nur die Klinik der ſomatiſchen Kranken und 
die Sternwarte in Augenſchein genommen werden konnte, 
in welchen beiden Inſtituten der Herr Miniſter an den 
u Förderung der Kunſt und Wiſſenſchaft getroffenen 
Einrichtungen die regſte Theilnahme äußerte. 

— — 


5 Mit einer Beilage. 


dieſer Sitzung aber die Vorträge mehrerer verwickelter 


Beilage zu N 184 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 10. Auguſt 1842. 


4. Aug. Die hieſige Heilquelle 
hat wieder eine ſehr zahlreiche Badegeſellſchaft verſam⸗ 
melt; man will dieſes Jahr die Bemerkung gemacht ha⸗ 
ben, daß ſich mehr Fremde als gewöhnlich hier einge⸗ 
funden haben, wogegen fonft die Badegeſellſchaft meift 
aus Schleſiern beſtand, unter denen um ſo weniger ein 
geſelliges Anſchließen ſtattfand, je mehr fie ſich ſchon vor: 
her kannten; auch ſcheint es dieſes Jahr an einem 
Nopau gefehlt zu haben, woran ſich gern Alle anzuſchlle⸗ 
ßen ſtreben, welche allein am Excluſiden Freude finden. 
Die Umgegend, von den fleißigen Webern des ſchleſiſchen 
Gebirges bewohnt, findet in dem gewerbſamen Kauf 
mann Kramſta zu Freiburg ihren Wohlthäter, inſofern 
dieſer durch feine großen Unternehmungen den ſonſt fo 
blühenden Leinwandhandel dieſer Gegend wieder belebt 
hat. Durch ihn haben Tauſende von armen Webern 
ihr Brodt, freilich nur ſpärlich, aber der Schleſier iſt 
ſehr mäßig und zufrieden. Doch hört man hier den 
Landmann beſonders über den Druck der Domin ial⸗ 
gewalt der Grundherren klagen. Dieſe beſtellen näm⸗ 
lich die Dorfgerichte, welche natürlich unter keiner Kon 
trole ſtehen, da der Gutsherr die unumſchränkte Polizei⸗ 
Obrigkeit des Dorfis iſt, keine Spur eines Gemeinde: 
weſens beſteht und ein ſolches auch nie hier aufkommen 
kann, fo lange die gegenwärtige Dorfverfaſſung bleibt. 
Ein benachbarter Gutsdeſitzer, Herr v. Mutius, hat 
vor einigen Jahren verſucht, durch eine Schrift dahin 
zu wirken, daß die Patrimonialgerichtsbarkeit, wie ſie jetzt 
noch — ein Vorwurf des 19. Jahrhunderts — beſteht, 


Salzbrunn, 


abgeſchafft werde, um einer zeitgemäßen Gemeindeverfaſ⸗ | ausfteigen zu laſſen. 


Theater : Hepertoire. 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Tartüffe“ oder 
„der Scheinheilige.“ Luſtſpiel in 4 
Akten nach Moliere. Tartüffe, Hr. G. F. 
Wohlbrück, vom Kaiſerl. Deutſchen Hof 
Theater zu Petersburg, als erſte Gaſtrolle. 
Hierauf: „Die beiden Gasco uier.““ 
Poſſe in einem Akt nach Collin d Harleville 
frei bearbeitet. Herr v. Crack, Hr. G. F. 


To des 
Mit tief gebeugtem Herzen zeigen wir ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden den nach 
vielen Leiden heute erfolgten Tod unſeres 
liebten Gatten und Vaters, des evangeliſchen | Fire Office zu London mit 10,000 
Cantor Carl Friedrich Neugebauer, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme an. 
Flinsberg, den 6. Auguſt 1842. 

Die Hinterbliebenen. 
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ſung Raum zu machen. Allein da die jetzigen Begriffe 
der ſchleſiſchen Adelsreunion von ganz andern 
Grundſätzen ausgehen, iſt keine Ausſicht vorhanden, hier 
zum Beſſern fortzufchreiten. » (E. A. 3.) 


Mannigfaltiges. 

— Die große Barfüßerkirche in Erfurt, welche 
vor einigen Jahren einſtürzte und bis jetzt im Schutte 
ruhte, wird durch Unterſtützung unſeres edlen Königs 
wieder aufgebaut, und ſind die Arbeiten dazu bereits 
begonnen. - 

— Die neueften Zeitungen enthalten die Mit: 
theilung von einer abermaligen großen Feuersbrunſt, 
die in dem Dorfe Ruſchberg, im Kreiſe St. Wendel, 
den 28ſten Abends ausgebrochen iſt. Faſt der ganze 
Ort iſt eingeäſchert, von 70 Wohngebäuden find nur 
9 bis 10 ſtehen geblieben; auch das Schulhaus ift 
abgebrannt. Von den bereits eingeſcheuert geweſenen 
Früchten iſt nichts gerettet worden, von Hausgeräthen 
nur Weniges. Die Noth iſt ſehr groß, da es für 
die Verunglückten an Lebensmitteln fehlt. 


— Neulich hatte auf der Wien⸗Raaber Eiſenbahn, 


werther Unfall ſtatt. Auf der Station angelangt, fragte 
der Kondukteur, ob Niemand hier ein⸗ oder auszuſteigen 
geſonnen ſei. Da ſich Niemand meldete, ſo ließ der 
Kondukteur den Zug weiter fahren, als plötzlich eine 
Frau aufſtand, und ſich ihm mit der Bitte näherte, ſie 
Ohne weiteres Zögern ergriff fie 


# Anzeige, 


der 


Wohlbrück. 

Donnerſtag, zum 23ſten Male: „Die Gei⸗ 
ſterbraut.“ Große Oper in 2 Abthei⸗ 
lungen und 4 Akten. 

Freitag: „Die Bekenutniſſe.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Bauernfeld. Anna von 
Linden, Madame Pollert; Baron von 
Zinnburg, Herr Pollert, vom Königl. 
Hoftheater zu Dresden, als Gäſte. — Vor⸗ 
her: „Der Verräther.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von Holbein. Klärchen, Madame 
Pollert. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
’ Salomon Schefftel. 
Johanna Schefftel, 

geb. Königsberg. 


Verbindungs⸗ 
Die am äten d. Mis. vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer Tochter Alwine mit dem 
Herrn Baron von Plato auf Grabow im 
Königreich Hannover, beehren wir uns, ſtatt 
beſonderer Meldung 
und Freunden 5 5 anzuzeigen. 
Nimptſch, den 8. Auguſt 1842. 
von Dannenberg, 
Königl. Rittmeiſter a. Dienften. 
Charlotte von Dannenberg, 
geb. von Netz. 


Anzeige. 


3 


Verbindungs An 

1 el geſtern Kalt 
ung zeigen wir, ftatt befo 

hierdurch ergebenſt an. g IR 

Wittendorf, den 9. Auguſt 1842. 

Marie v. Blacha, geb. Meier, 

Anton v. Blacha, Königl. 


zeige. 


ſelbſt 7 


recht 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5158 


Verwandten und Freunden zei 


an, daß meine Frau heute früh von einem der Sache zu 


Baildonhütte, den 6. Auguſt 1842. Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen] Nufenthaltsor 
1 6. F. Scheibler, die übrigen Gläubiger 7 5 a: — nt sorte nach aber unbekannten von 
Hüttenmeiſter. gen wird auferlegt werden. durch 


— ! — — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

ie heut früh 4 uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 

Re meiner lieben Frau Mathilde, geb. uns 


von einem muntern Mädchen, erlaube ertheilen. 


Todes: Anzeige. 
Das am 2ten d. M., Vormitt. 9 Uhr, nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden, erfolgte Ableben 
unſerer innigſt geliebten älteſten Tochter So⸗ 
phie, zeigen wir entfernten Freunden und 
Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt an. r 
Oppeln, den 8. Auguſt 1842. 
Der Stadtälteſte Hummel 


Todes ⸗ Anzeige. 


Mit tiefer Betrübniß zeige ich Freunden und 
Verwandten den am 31. Juli in Warmbrunn | ganp- 
erfolgten Tod meines geliebten Mannes, des dem 
Fürſtlich Hohenloheſchen Domainen⸗ Pächters ! 
Nathan Pringsheim, mit der Bitte um 
ftille Theilnahme an. 

Groß-Laffowis, den 6. Auguſt 1842. \ 

Philippine Prings heim, 


Edictal⸗Citation. 5 
Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte iſt 
„entfernten Verwandten über das ſämmtliche Vermögen der Kaufleute | 
ohann Chriſtian Schneider und ſeines 
Compagnon Wilhelm Stephan zu Wü⸗ 
ſtewaltersdorf am 4. Februar c. der Concurs 
eröffnet worden. \ 
weiſung der Anſprüche aller etwanigen unbe: 
kannten Gläubiger haben wir einen Termin 

auf den 8. September a. e. Vormittags 


19 in unſerer Kanzelei zu 
eheliche Verbin- geſetzt, und fordern dieſe Gläubiger auf, ſich 
Meldung, in demſelben perſonlich oder durch geſetzlich 
zuläßige Bevollmächtigte, 
Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Stuckart hie 
g Dühring zu Landeshut und Sturm 
Lieut. zu Freiburg vorgeſchlagen werden, zu melden, 
— T——-¼˙ fte Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
derſelben anzugeben, die etwa vorhan⸗ 
5 90 schriftlichen Beweismittel beizubringen 
e ich ergebenft | und demnächſt die weitere rechtliche Einleitung 
muntern Knaben glücklich entbunden worden ift, | bleibenden aber ene 


Hierbei wird der ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannte Compagnon, Kaufmann 2 
helm Stephan aufgefordert, ſich ſofort bei 
zu melden, und die nöthige Auskunft zu 


anzuzeigen. 


I. Mittelſt Allerhöchſter 


nebſt Frau. nehmigt werde. h 


(Verſpätet.) 


eee, 
ec gefaßt werden. 
die reſp. Aktionäre: 


am ., 23. oder 


Zur Anmeldung und Nach⸗ falligſt zu leiſten. 


9 Uhr a \ 
Wüſtewaltersdorf an: 


Nachdem die 
Gräfin von © trach witz, 
monsky zu Ratibor unter 


wozu ihnen die 


dorf, Neiſſer Kreiſes, 
dem 5. Auguſt 1770 
und dieſem Antrage 


mit ihren Anſprüchen an die 


1: 


10 uhr, 


in der Nähe des Ortes Hetzendorf, ein beklagens⸗ 


e Fe 
In einem Pauſch⸗Quantum habe ich ſämmtliche ausgeſtellte Gegenſtände in der Sun 


Außer dieſem wird jedes einzelne Stück, welches über 
rend der Ausſtellungszeit beſonders verſichert. 
welche durch 85 . Seiten des Muſeums vorkommen könnten, 
meine eigene Garantie. Ich fühle mich verpflichtet, den verehrten Gönnern, welche die e 
mm haben, werthvolle Gegenſtände zur Ausſtellung mir anzuvertrauen, fol W 


Reichenbach⸗ 


und Stadtgerichts hierſelbſt abzugeben, 

1 9 a einladen, 

verlangten ſie, daß dieſe Erklärung dur equiſition i 6 

ſten von ihnen 2 5 werde. 5 eee 
II. Nach Erledigung dieſes gerichtlichen Akts, ſoll 

| a) von dem Direktorio über den Fortgang des Baues Bericht erftattet, 

| b) über die den anzuftellenden Unterbeamten auf der Linie 
lau zu bewilligenden Gehälter Beſtimmung getroffen, 


nthalſchen Familien⸗Mitglieder hier⸗ 

öffentlich vorgeladen, in dem zur An⸗ 

meldung ihrer etwaigen biesfälligen Anſprüche 
auf den 25. Febr. 1843, Vormittags 


vor dem Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rat 
von unwerth im Inſtruktions⸗Zimmer 5 


ſeine Hand und ſprang, da der Zug noch langſam gir 
aus dem Wagen über die Rails hinaus. Ungtdcücher 
Weiſe hatte fie die Hand des Kondukteurs fo feſt ge⸗ 
packt, daß dleſer bei ihrem gewaltſamen Sprunge das 
Gleichgewicht verlor und hinadſtürzte. Der nächſte Wag⸗ 
gon ſchnitt dem Bedauernswerthen beide Füße wie mit 
einem Meſſer ab, und bald darauf gab der Arme ſeinen 
Geiſt auf. 


Logog rey ph. 
Erde bin ich, Menſch zugleich, 
Doch nicht blos im Bibelſinne, 
Denn in einem nord'ſchen Reich 
Heißt gar Mancher ſo. — Beginne 
Einen Selbſtlaut nur zu ändern, 
Werd' ich leblos, dumm und ftumm, 
Dürr und lang, jedoch nicht krumm, 
Trag ich Schirm’ in manchen Ländern. 
Nun noch einmal ändre den: 
Flugs wirſt Du ein Weſen ſehn, 
Was uns Göthe hat beſchrieben, 
Voll Empfindſamkeit und Lieben. 
Einen andern Laut noch tauſche 
Und es zeigt ſich Dir ein Spiel; 
Aber — hoffe, harre, lauſche, 

Selten kömmſt Du drinn an's Ziel. 

Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 

| Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Rthlr. aſſecurirt. 000 ' N 

g 1000 Rthl. an Werth hat, wäh⸗ 
Sonſtige Beſchädigungen oder Mag ace 
nehme ich unter 


ergebenſt 


+ 


Chauſſe. 


haben des Königs Majeſtät 


es hiermit 
3 ar 


Langenbielauer Aktien⸗ 


Kabinetsordre vom 22. Juni c. 


die Statuten des Aktienvereins für die Reichenbach-Langenbielauer Chauſſee zu i 

gleichzeitig aber anzuordnen geruht, daß dieſe Statuten, Len te uin ben 
tionairs gerichtlich anerkannt und eben ſo auch die von dem Vorſtande des Vereins den 
Ortseinwohnern von Langenbielau bewilligte Zollermäßigung für den Verkehr im Dorfe ge⸗ 


fo wie die Aktien⸗Liſte von den Ak⸗ 


Zu dieſem Zweck haben wir eine General⸗Verſammlung auf den 20. 
mittags um 9 Uhr im Gaſthofe en ee 
perſonlich oder durch einen mit 
nen und die erforderte Erklärung vor dem 


zum ſchwarzen Adler hierſelbſt anberaumt, in welcher 
gerichtlicher Spezialvollmacht verſehenen Vertreter zu e 
Herrn Commiſſarius eines wohllsblichen Königl. 

wir ſämmtliche reſp. Aktionäre hierdurch mit 
daß von den Ausblefbenden angenommen werden ſoll, als 
Richter auf ihre Ko⸗ 


Ir Reichenbach nach Langenbie⸗ 
un 2 a 


e über die Fortſetzung des Chauſſeebaues von Langenbielau nach Neurode 
Mit dieſer Einladung zur Generalverſammlung verbinden wir die Aufforderung an 


die dritte Einzahlung von 10 pot. 
24. d. M. in den Morgenſtunden von 8 bis 12 uhr zur Vereinskaſſe ge⸗ 


Reichenbach, den 5. Auguſt 1842. 
Das Direktorium des Aktien⸗Vereins für die Meichenbach: 
Langenbielauer Chauſſee. \ 
J. Scholtz. v. Prittwitz⸗Gaffron. G. v. Sandreczky. H. v. Eichborn. Girndt. 


Ediktal⸗Citation. 
Frau Eliſabeth verwittwete 
geb. 2 15 Sch i⸗ 
dem 31. Jan. c. 
auf das Aufgebot der zur hg die 
Seniorats⸗Güter Ober⸗ und Nieder⸗Stüben⸗ 
Berechtigten, welche vor 
geboren ſind, provozirt 
5 heut Statt gegeben wor⸗ 
den iſt, fo werden alle dieſenigen zur Succeſ⸗ 
ſion in die Fideicommiß⸗Güter Ober: und Nie: 
der⸗Stübendorf berechtigten, ihrem Namen und 


die bezeichneten Güter werden präkludirt und 
der Beſitztitel von denſelben für die Extra⸗ 
hentin verwittwete Gräfin von Strachwitz 
wird berichtiget werden. g 
Neiſſe, den 17. März 1842. . 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 
Ko ch. 


Bekanntmachung. EN 

Die Kränklihkeit des peitigen Pächters den 
hieſigen ſtädtiſchen Brau⸗ Urbar, wo 1 17 
zwangspflichtige and⸗Kretſchams und ein zwei 
Stock hohes, acht Fenſter breites, maſſives 
Brauhaus, mit einem bequemen Wohn und 
gut gelegenen Schank⸗Lokale und vorzüglich 
guten Brau⸗utenſilien ſich befindet, macht eine 
anderweitige Verpachtung une reden Zeit⸗ 
raum vom 1. Oktober e ab bis Ende Jun 
1845 . K u ht hierzu 


uf ©, Vormittags 
der 29. Aug uhr 8 


Pache, Waldenb 12. Mai 1842. i 
R „ Freunden und Bekannten, ſtatt befon- nburg den 12. i unterzeichneten Gerichts anſtehenden Termi 5 5 
e ae 8 Das Gang e 1 entweder perſonlich oder dug gehörig be⸗ auf den age ern wozu Pacht — 
Habelſcwerßt, den 8. Xuguft 1842, Wüſtewalte . vollmächtigte und wohlunterrichtete Stellver: und Serge enge Bedin — are iu 
H. Groeger. Es Bekanntmachung. treter aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ Die V ben. ingungen ſin uns 
— — Peine ben dene Quantität a ner miſſarien, von welchen bei etwaiger Unbekannt⸗ a, den 5. Auguſt 1842. 
Entbindunge⸗Anzeige. em Neubau des Inten und ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Eir⸗ Der Magiſtrat und die Brau⸗ Deputation. 


Die heut Morgen 

ſunden Knaben i 

be tung ergebenft anzuzeigen. 
Ober⸗Schönfeld, den 7. Auguſt 1842. 
Graf v. Mat uſchka, Kgl. Kammerherr. 


* 


Garniſon⸗Verwaltungs⸗ Gebäudes, Kirchſtraße 
10%, Uhr erfolgte glück⸗ Nr. 29, 0 den 1 
liche Entbindung meiner Frau von einem ge⸗ Donnerstag den 
beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 3 Uhr, ein Bietungs⸗ Termin feſtgeſetzt wird, 
wozu Kaufluftige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den §. Auguſt 1842. 
Königl. Garnifon: Verwaltung. 


verſteigert werden, wozu 
1. d. M., Nachmittags um 


gleichzeitig zu beſcheinigen. 
ten: daß ſie mit allen 


— 


oe 


ves, Scholz, John und der Landgerichts⸗ 
Rath Hennig hierſelbſt vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ſich in ihrer Eigenschaft 3 
legitimiren, ihre Anſprüche anzubringen un 


ö f jedoch zu erwar⸗ 
Die Ausbleibenden e Ansprüchen an 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller 1 — 
Neubauten und Reparatur⸗Arbeiten: 

A. Hayn, Zimmermeifter, 
Neue⸗Junkernſtr. Nr. 24, 
Breslau, im Auguſt 1842. 


* 


der Buchhandlung Ferdinand 


— 18 


Literariſche Anzeigen 
irt in Breslau. 


In meinem Verlage erſcheint und iſt in Breslau zu beziehen durch Ferdinand Hirt, 
925 für en ade Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen 8 in Ra⸗ 
or und eB: 


The German and Continental Examiner. 


A Journal for Lovers of the English Language 

j 0 5 and Literature. 

Containing Selections from the best English Authors of our Time — 
oetry. — Novels. — Tales. — History. — Accounts of Travels and 
Important Inventions. — Miscellaneous Litterature. — Anecdotes. 

II. Jahrgang 1642. — Preis für das Jahr 4 Ntbir. 

Monatlich erſcheinen 2 Hefte, Jährlich 24 Hefte. 
3 Mit ſauber ausgeführten Radirungen. 

Der German and Continental Examiner bietet ſeinen Leſern eine Auswahl des Ge⸗ 
diegenſten und Trefflichſten aus der ſchöngeiſtigen und ernſten Literatur der Briten, ſo daß 
die Lektüre für den Freund des Engliſchen nicht nur unterhaltend, ſondern auch unterrichtend 
und belehrend iſt. Poeſie, Erzählungen ernſten und launigen Inhalts, Reiſe und Länder⸗ 
beſchreibungen, geſchichtliche und biographiſche Schilderungen, didaktiſche Aufſätze, Anekdoten 
und Miszellen aller Art bilden den reichhaltigen Stoff dieſes Journals, deſſen Werth für die⸗ 
jenigen, welche ſich für die neue engliſche Literatur intereſſiren, noch dadurch erhöht wird, 
daß von Zeit zu Zeit überſichtliche Berichte über die neueren Erſcheinungen in der engliſchen 
Literatur geliefert werden. Sauber ausgeführte Radirungen, zum Theil komiſche Scenen in 
Bezug auf die gegenwärtigen Zuſtände in England darſtellend, werden dieſe periodiſche Schrift 
allen denjenigen befreunden, die an geiſtreichen und witzigen Spott- und Zerrbildern Ge: 
ſchmack finden, Leipzig, Juli 1842. Ya Robert Binder. 

Im Verlage der Ern ſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg ift erſchienen und in 
Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleſt: 


Galanthomme, 
oder der Geſellſchafter, wie er ſein ſoll. 

Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, und ſich die Gunſt der 
Damen zu erwerben. Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebesbriefe, 28 poetiſche 
Liebes erklärungen, eine Bumenſprache, eine Farben- und Zeichenſprache. 24 Geburts⸗ 
tagsgedichte, 40 deklamatoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 30 Geſellſchaftsſpiele 
18 deluſtigende Kunſtſtücke, 24 Pfänderlöſungen, 93 verfängliche Fragen, 30 ſcherz⸗ 
hafte Anekdoten, 22 verbindliche Stammbuchsverſe, 80 Sprüchwörter, 45 Toaſte. 
Trinkſprüche und Kartenorakel. Herausg. vom Prof. S.. t. 8. Broch Preis 25 © r. 

Dieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters 
nöthig it, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen, und im Voraus verſichern, 
daß Jedermann noch über feine Erwartungen damit befriedigt werden wird. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen, und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor un * 

ein, Dr. F: A. W., erprobte 
Geheimniſſe, ergraute Haare 
dauerhaft und unvergänglich in allen 


Auktion. 


Am Iliten d. M. Vorm. 9 Uhr u. Sad. 


| Haares zu befördern. 


Abſtufungen blond, braun oder 
ſchwarz zu färben, und ferner 
noch nicht ergraute Haare 
bis in das ſpäteſte Alter vor dem 
Ergrauen wirkſam zu ſchützen 
und Wuchs und Stärke des 
8. Geh. 
15 Sgr. 


Geſtohlen. N 
Es iſt mir aus dem Univerſitätsgebäude ein 


2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Packet mit getrockneten, auf weißem Schreib: 


Nr. 42, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 


Papier befeſtigten, aber unbenannten Pflanzen 
entwendet worden, die zu Demonſtrationen 


können. Da mir an der Wiedererlangung der⸗ 


e ausgeräthe und ein herrenloſer beftimmt, Niemand anderweitig etwas nützen 
5 erhun 


Pinſcherhund 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 5. Auguſt 1842. 


ſelben ſehr viel liegt, verſpreche ich ane 
welcher mir dazu verhilft, eine anſehnliche Be⸗ 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. lohnung. Breslau, den 8. Auguſt 1842. 


Anktion. 


Prof. Dr. Göppert. 


Die zum Nachlaſſe des Chemiker und Labo: | ene ann 


ranten Unbehauen gehörigen 
Chemikalien 
werden 
am 16. d. Mt s., 


Roßhaar⸗Offerte. 3 
Durch friſche Zufuhren von rohen 
m Roßhaaren aus St. Petersburg bin ich 


Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr, in] im Stande, meine verehrten Abnehmer, 


Nr. 6 Kloſterſtraße zur Auktion kommen. 
Bemerkt wird, daß zum Gebote auf die 
Gifte und andere gemeinſchädliche Waaren 


fugt ſind, zugelaſſen werden ſollen. 


A fowohl mit rohen als geſottenen © 
Roſthaaren eigener Abri in be⸗ 
ſter Qualité und zu den billigſten Prei⸗ 


M. Manaſſe, 


* 

* 

nur ſolche, die damit Handel zu treiben be- fen zu bedienen. 2 
8 2 


Breslau, den 9. Auguſt 1832. 


An kti o n. 
Am 12ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſoll 
am Ausgange der Graupengaſſe, ohnweit des 


nigl. Palais, 
* ie „Schimmel⸗Wallach, Lang⸗ 
r r Jahr alt, 5° 4“ hoch, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


1000 Rthl. 


werden gu len d geſucht, Bürger⸗ 
er d. d. 
Reifter Schul ge 
Gaſthofs⸗Verpachtung. 


5 erbauter, bequem eingericht und 
Au en e an einem amg Se Nr. 5, beim Handelsgärtner J. G. Pohl. 


Grafſchaft Glatz ſoll von Mi-] In ein Galanterie- und Kurzwaarengeſchäft 


Sanol nah 
rte in der 


Antonienſtraße 9, im weißen Storch. 


. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. Kg Kg , lr 5 r 8 e 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum empfiehlt ſich im Schneidern, Wäſchenä⸗ 
hen, Haubenwaſchen und Heften, Bandwaſchen 
und Färben, Blonden⸗, Krepp⸗, Linon⸗, Cam⸗ 
lots-, alle ſeidene und wollene Zeuge⸗, Hand: 
ſchuh- und feine Wäſche-Waſchen, — die 
prompteſte Ablieferung und billigſte Bedienung 


verſichernd. 3 
Marie Gerecke, 
Breite Straße Nr. 37, par terre. 


Ein Kunſt⸗ und Ziergärtner 


aſerne Nr. 5, bei dem Glaſer. von mittlen Jahren, verheirathet, ohne Fa⸗ 


milie, erfahren und tüchtig in feinem Geſchäft, 
wünſcht zu Michaeli d. 3. ein Unterkommen, 
iſt zu erfragen in Breslau, Wäldchen 


hack 6, ab an einen ſoliden Mann verpachtet wird ein Kommis geſucht, welcher ſchon in die: 
werden. Näheres auf portofreie ir durch] fer Branche arbeitete. 25 Selbſtgeſchriebene 


das Agentur Comtoir von S. M 
Dhtauerkrafe Sr, S. 

a IS⸗Geſuch. 
. welches en 


en 5 erg Nr. 28. 
erf Er a C. Hoffmann. 


Der vierter ort e Abonnements « 
ene, e vl Zeitung allein P 


eis für die Bre 
. ir d Thlr. 7½ Sgr. 
Cnelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung a 


litſch, n mit der Ghiffre A. 35. ſind abzuge⸗ 


ei dem Gaſthofsbeſitzer Herrn Jadaſ⸗ 
ſon, et 1 gold. ll 


slauer Zeitung in Verbindun ! ERER 
Die Chronik allein koſtet 20 S 5 mit ihrem B 
ulein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 


Ausſchieben. 


Morgen Donnerftag den 11. Auguſt findet 
bei mir ein Ausſchieben von verſchiedenen 
werthvollen Gegenſtänden ſtatt, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade. Sauer, 
neue Kirchgaſſe Nr. 12, Nikolaithor. 

Ein Apotheker ⸗Gehülfe oder Chirurg kann 
ſofort Beſchäftigung finden Nikolaiſtr. N. 22, 
im erſten Stock. 

Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, welche Sonn⸗ 
abend abgeht. Näheres Nikolai⸗Str. Nr. 31. 

Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 u in der 
3ten Etage ift eine freundliche Wohnung von 
6 Stuben, Küche und dem erforderlichen Zu⸗ 
behör ſofort oder Termin Michaeli c. zu ver⸗ 
miethen. Näheres darüber erfährt man 
par terre rechts. 

Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat die 
Stellmacher-Profeſſion zu erlernen, kann un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen bald antreten Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 15. i 

Eine leere Fenſterchaiſe geht Donnerſtag den 
Iten und Freitag den 12. Auguſt nach Salz⸗ 
brunn. Brucks, 

Neueweltgaſſe Nr. 38. 


Fliegennetze für Pferde 
empfehlen: 
— Hübner und Sohn Ring 40. 


4 Zu vermiethen 


iſt Schuhbrücke Nr. 34 von Michaeli ab der 
erſte und zweite Stock, nebſt kleinen Woh⸗ 
nungen. Zu erfragen Junkernſtraße Nr. 24. 


Schutt 


iſt unentgeltlich abzuholen auf dem Hofe der 
Zucker⸗Raffinerie. 


Fonſter⸗Vorfeter und Fenſter⸗Rouleaux 
empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 40, 


Zahme Rebhuͤhner, 


Meerſchweine und verſchiedene Arten Kanin⸗ 


Gutsb. Graf v. Pfeil aus Pleiſchwitz. Frau 
Guts b. Catorius a. Krumke. Hr. Prof. der 
Tonkunſt Piris u. Fr. Kammerſaͤngerin Piris 
a. Paris. HH. Kaufl. Breyer aus Schweid⸗ 
nitz, Jaffé a. Poſen. Frau Einwohn. Malez 
a. Warſchau. — Weiße Adler: Hr. Land⸗ 
rath Bar. v. Czettritz a. Kolbnitz. Hr. Par⸗ 
tikulier Bar. v. Hrabowitzy a. Ungarn. Frau 
Gutsb. Lemanska a. Polen. Herr Apotheker 
Broſig a. Ratibor. — Rautenkranz: Hr. 
Piegza a. Guttentag. HH. 
Kaufl. Mamelak, Sachs und Brockmann aus 
Kaliſch. Frau Kaufm. Töplis a. Warſchau. 
Hr. Fabrikant Kuſchel a. Grottkau. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kaufm. Schleſinger a. Gleiwitz. 
— Königs⸗Krone: Hr. Rendant Fileſius 
a. Rawicz. — Hotel de Saxe: Hr. Lieut. 
Gumpricht und Hr. Aktuarius v. Gersdorff a. 
Goldberg. Hr. General Graf v. Szembek g. 
Siemianice. Hr. Gutsb. Graf v. Szembek 
a. Großh. Poſen. Frau Einwohn. Olszewska 
a. Warſchau. — Goldene Zepter: Herr 
Kaufm. Kulms a. Kunern. Hr. Lehrer Mi⸗ 
chalowski a. Wreſchen. — Gold. Schwert: 
HH. Kaufl. Saberski u. Beradt a. Grünberg, 
— Gelber Löwe: Hr. Kaufm. Wollmann 
a. Schrimm. Hr. Juſtiziar Pfeiffer a. Feſten⸗ 
berg. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Bloch a. 
Bernſtadt. — Goldene Baum: HP. Kaufl. 
Pick a. Krotoſchin, Schöps a. Kobylin, Wol⸗ 
ler aus Feſtenberg. Hr. Rektor Rösler aus 
Zduny. Hr. Glashüttenbeſitzer Epſtein aus 
Bodland. — Hotel de Sileſie: Hr. Prof. 
Sresniewski a. Charkow. Hr. Lieut. Müller 
a. Grottkau. Hr. Gutsb. Pretwitz und Hr. 
Einwohner Trzeinski a. Warſchau. Hr. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schliemann aus Oels. 


Rechnungsrath Reipert a. Berlin. Hr. Gtsb. 
Anders aus Flämiſchdorf. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Leichtentritt a. Pleſchen. 
Hr. Reg.⸗Kondukteur Molkow a. Goſtyn.— 
Deut ſche Haus: HH. Mediziner Weber u, 
Streintz aus Wien. Hr. Kandidat Neumann 
aus Neidenburg. — Weiße Storch: Hch. 
Kaufl. Lubowski a. Katſcher, Leichter a. Ryb⸗ 
nik, Zippert a. Gneſen. 

Privat⸗Logis: Blücherplatz 12: Frau 
Lieut. Siebe a, Neuſtadt O/S. — Am Rath: 
hauſe 6: Hr. Lehrer Gläſer a. Schweidnitz. — 


— : — —ẽ ũ— — — 


chen find zu verkaufen: Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Neumarkt 13: Hr. Kandidat Freher a. Powo⸗ 
Nr. 71 (im Schwert), in der Barbierſtube. dowo. 
Nikolaiſtraße Nr. 22, 2 Stiegen, zu ver: We 
kaufen eine große Schrotleiter, 2 Scheffel⸗ Wechsel- & Geld Cours, 
maaße und Getreideſäcke. Breslau, den 9. August 1842. 
wov 20 0 1 AR follen, | 
on 20 in einer ſchönen Voliere follen,| Wechsel- Course Briefe, | Geld. 
Neue⸗Sandſtraße Nr. 5, 2 Stiegen ho ei⸗ x IA — 
tag den 12ten, früh uhr, 1 4 ven Amsterdam in Cour. 5 "1397, 
kauft werden. Hamburg in Banco = 151 
Eine meublirte Stube iſt bald zu vermie⸗¶ Dito N — 150 
then. Oderſtraße Nr. 8, 1 Stiege, zu erfra.] London für 1 Pf. St.. |: = 16.8 
gen beim Schneidermeiſter Feige. Leipzig in Pr. Cour. er 7. 
Gelegenheit nach Salzbrunn % e 
ift den 10. und IL. Auguſt bei mir zu haben. WI.... 103% 103% 
Nikolaiſtraße Nr. 59. L- e e Wi 
Auf dem Dominium Kunern, bei Münſter⸗ Dito 00 0% 
berg, ſteht ein geſundes engliſirtes Reitpferd and 9% 
0 ae welches ganz thätig und militär⸗ 9 U sis 
Wegen des läſtigen Einſammelns des Mu⸗ Molländ. Rand Dukaten. — — 83 
ſikgeldes findet von jetzt ab, an den Konzert: | Kaiserl. Dukaten % al 
tagen, ein beliebiges Entree am Eingange | Friedrichsdior . . . . ..... „= 
ftatt, und bittet um zahlreichen Beſuch: ane e eee 109% — 
m Oiditadſ ag d Sagen bee ea Pe ee 
im lashauſe . Wiener Einlös. : Scheine 507 . 27% — 
Ein bequemer Reiſewagen geht leer über 0 
Reinerz nach Cudowa am 12ten d. M. Al- Bfleeten- Course. 
brechts⸗Straße Nr. 43, bei Scholz. Staats-Schuldsch., convert. 10460 — 
Garten⸗Straße Nr. 32 a. iſt im erſten Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 85 — 
Stock zu Michaelis ein Quartier von vier Breslauer Stadt-Obligat, . 1027] — 
Stuben, Küche und verſchloſſenem Entree Dito Gerechtigkeits- dito — 97 
nebſt Zubehör zu vermiethen; auch iſt det | Grossherz, Pos. Pfandbr. 107 — 
Beſuch des Gartens erlaubt. Das Nähere Schles. Plandbr. v. 1000 R. 103%¼% — 
bei der Eigenthümerin par terre. dito dito 500 R. 103% — 
Zwei Zucht⸗Ochſen dito Litt, B. dito 1000 R. 105% — 
ſtehen auf dem Dom. Werndorf, bei Trebnitz ats dio 500 R. 105% — 
zum Verkauf. 5 Eisenbahn - Actien 0/8. 
Angekommene Fremde. abe Kr 
Den 8, uguſt. Goldene Gans: de. voll eingezahlt 101 — 
Sofrath ». Shleimann aus Petersburg. Per [Disconte +... .. Be 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
9. Auguſt 1842. Bar 
auf 18.4. Aarometer feuchtes Gewöl. 


niedriger. 


Morgens 6 uhr. 27/0 11,44 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum + 10, anmum + #4, 10 Oper + 18, 
Getreide: MPreife. Breslau, den 9, Auguſt. 
Hödfter Mittler. Niedelgſter. 


1 Nl. 29 Sgr. 6 Pf. 


Weizen: 2 Nl. 13 Sgr. — Pf. 2 Nl. 0 Sor. 3 pf. 
1 N. 9 Sgr. — Pf. 


Roggen: 1 Rl. 10 Sge. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 9 Pf. 
Gerſte: 1 Kl. 1 Sgr. — Pf. 1 Kl. 1 Sgt. — pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Nl. 29 Sgr. 6 Pf. 6 20 Sgr. — Pf. — Al. 22 Sgt. GP 


„Die S le ſiſche Chronik “/, i Kom hieſigen Orte 1 Thlr. 
die 3 Zeitung in Verbindu a der Scleſſchen . 
15 kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet 


Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Kocnek a, Görlitz. Herr 


